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Jieues in Kurze
an ben Pariser Krankenhäusern befinden si noch 103

Teiluehmer der letzten Kundgebungen in Behan lung. Jn
43 Fällen besteht Lebensgefahr.

8m englifchen llnterhaus wurbe ein Gesetzesantrag aus
Er öhung des Einführzolles für gewisse Farbstoffevon It)
an? 20 v. h. angenommen.

Präsident Roosevelt hat die Gesetzesvorlage über die
Bewilli ung von 950 Millionen Dollar zur Bekämpfung der
Arbeits osigkeit unterzeichnet. Die Vorlage ist damit in Kraft
getre en.

Wirtschaft der Woche
Jm Ausland ist im Zusammenhang mit der neuen

Regelung der Transserfrage wiederholt der Vorwurf gegen
Deutschland erhob-en warben, daß es erhebliche Devisenbe-
träge zum Antan seiner Auslandsbonds aiisivende. während
es den Schuldendienst gegenüber dem Ausland nur teilweise
in Devisen erfülle. Demgegenüber hat das Reichswirtschastsi
ministerium mit aller Deutlichkeit dar estellt, daß einerseits
der für den Ankan von Auslandsbon s verschiedentlich ge-
nannte Betrag erheblich übertrieben fei. unb daß anderer-
feits der Erwerb der Bonds in Formen erfolgt wäre, bie
seutfchland Devisen einbringen statt falten. Die vor wenigen
agen veröffentlichte Ueberficht über die Bezug-» iiiidsstlbssatzi

länder des eutschen Außenhaudels im vergangenen Jahr
lasse deutlich erkennen, wie schwer der Kampf der deutschen
Wirtschaft um ihre Weltgeltung ist. Jnsbesondere haben
sich die europäischen Länder gegenüber der deutschen Waren-
einfuhr eine immer stärkere Zurückhaltung auferlegt Der
Anteil der Ueberseegebiete am deutschen Export, der sich im
Jahre 1931 auf 19 Prozent vermindert hatte, ist wieder
auf fast 22 Prozent gestiegen. Während gegenüber dem
Jahre 1932 bie Ausfuhr nach Uebersee nur um 2 Prozent
abnahm, ging der Export nach Europa, selbst unter Aus-
fchaltung der besonders stark zurückgegangenen Russenauf-
träge. um 12.5 Prozent zurück. .

Es ist ohne weiteres klar. daß die innerpolitischen Un
ruhen in Frankreich und vor allem in Oesterreich gleichfalls
nicht geeignet sind, die weltwirtschaftliche Zusammenarbeit
zu fördern. Es kommt inzu, daß der Kampf der Vereinig-
ten Staaten gegen die änder des Goldblocks immer schär-
gre Formen angenommen hat. Während Neuhort den

istontsatz ermäßigte, um gleichzeitig auch bei feinem an-
haltend flüssigen Geldmarkt größere Anleiheoperationen in
die Wege zu leiten, fuchte sich Paris durch eine Distont-
erhöhung gegen die amerikanischen Goldabzüge zu- sichern.
Alter Voraussicht nach steht auch Amsterdam vor einer
Erhöhung des Diskontsatzes Die in der Richtung auf bie
Vereinigten Staaten vor sich gehende Gotdbewegung, die
im wesentlichen aus Kosten des Pariser, aber auch des Lan-
doner unb Amsterdamer Golsdmarktses erfolgt ist, hat in den
ersten beiden Februarwochen einen solchen Umfang erreicht-
daß sie durch den Schiffahrtss und Versicherungsapparat
kaum bewältigt werden rannte. Die Vertreter der Zentral-
notenbanten haben in der jüngsten Sitzung des Verwal-
tungsrates der BJZ aus die daraus entstehenden Unzuträg-
lichkeiten hingewiesen und die Einrichtung einer Elearing-
stelle bei der BJZ gefordert

Nach Lage der Dinge hat Deutschland nicht den geringsten

 

Anlaß, in dem Währungskrieg zwischen den Vereinigten -
Staaten und dem Goldblock Partei zu ergreifen. Gewiß ist
der Kampf mit den goldenen Kugeln nicht ohne-Auswirkun-
gen auf den Reichsbankausweis geblieben. Die Reichsbank
wird selbstverständlich nach wie vor die von dieser Seite her
drohenden Gefahren wachsam beobachten, sie wird aber
weiterhin ihr hauptaugenmerk darauf richten müssen, wie
bie vorhandenen finanziellen Möglichkeiten am wirksamsten
für die Beseitigung der innerdeutschen Wirtschaftsnot ein-
zusetzen sind. Diesem Ziel gilt nach wie vor bie hauptarbeit

r Reichsregierung Die Verwaltungsvereinsachung, die
abgesehen von ihrem besonderen politischen Ziel gleichzeitig
auch die Grundlage für steuerliche Erleichterungen schafft,
macht weitere Fortschritte. Dem Reichsinnenministerium
wird die gesamte Exekutivgewalt unterstellt werben. Damit
t ein entscheidender Schrittzur Vereinheitlichun des Po-
zeiwesens getan worden. Die Jntistution des eichsrates

ist aufgehoben. Der Rei sfuyizmin ster hat vor eini en Ta-
n bre sofortige Jnangri fna me einer Justizrefvrm n Aus-

E eftellt, bie eine einheitliche Zusammenfassung der
eichsjustiz herbeiführen so .

Staatsfekretär Reinhardt hat außerdem in einem Jn-
terview die bevorstehende Finanzresorm in groß-en Zügen
umri en. Er hat keinen weifel darüber gelassen, daß bei
der usstellun der haus altspläne strengste Sparsamkeit
und eiserne Difziplin in der Verwendung von Steuergetsdern
eine unerläßliche Voraussetzung sein müßten. Ferner wird,
wie Staatssekretär Reinhardt in einem Vor rag hervor-

Sonntag, den 18. Februar 1934
ehoben hat, eine allgemeine Sentung der auf Produktiöm

Verbrauch und-Besitz ruhenden Steuerlasten eingeleitet wer-
ben. Mit der Komp iziertheit des Steuer ystems wurde eben-
so wie mit der Vielheit der Steuern Schtuß gemacht wer-
ben. Aus seinen weiteren Darlegungen uber die gut 1934
in Aussicht genommenen Arbeitsbeschasfungsma nahmen

spricht ein unbeugsamer Wille zur Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit und gleichzeitig auch ein gesunder Optimismus. ber

sich auf bie bisherigen Erfolge zu stutzen vermag. Es ver-

dient allgemeine Beachtung, daß sich iiach«der« Angabe Rein-

hardts der Erlaß der Krastfahr eugsteuer m“ einer Verdoppe-
lung der in der Kraftfahrzeugini uftrie beschaftigteii Personen

sowieder Stückzahl der hergestellten Kraftfahrzeuge aus«
ewirkt hat Durch das Gesetz ur Uebersuhrung weiblicher

glrbeitslräfte in bie hauswirts ast ist die Zahl-der haus-

ehilsinnen bis Ende 1933 um rund 100 000 gestie en. Von

gluguft 1933 bis Januar 1934 sind 183000 Ehe andsdars
leben gewährt worden. Jn den kommenden Monaten stehn

aus dem früheren Arbeitsbeschaffungspragramm sowie dem
Gebäu-deinstandsetzungsgesetz insgesamt 2295 Mill. RM gur«
Ver ügung. Für Autobahnen und andere Krastfahrstra en
wer en in diesem Jahre 500 Mill. RM mehr ausge ben
als im Jahre 1933. Durch ben Einsatz dieser Beträge owie
die bisher eingeleiteten steuerlichen Maßnahmen wir-des
nach der Auffassung Reinhardts unschwer möglich fein. im
Laufe dieses Jahres auf 2 Miit statistisch erfaßter Arbeits-
losen herunterzutommein

 

« Die Toten von Wien «
Allein etwa 1500 Tote des Schuhbnndes.

Wien. 17. Februar.

Nachdem ein gewiss-er Abschluß der Kämpfe zur Unter-
drückung des Schutzbundaufftandes eingetreten ift, wir-d all-
gemein nach dem Umfang der Verluste auf beiben Seiten
gefragt. Die Feststellung der Zahl der Toten des· Schutz-
bundes stößt auf die große Schwierigkeit, daß der Schutz-
bunsd meist seine Toten während des Kampfes fortgeschafft
hat. Der-häufige Wechsel in den großen Kampsabschnitten
wie Floridsdorf und Simmering hat es mit sich gebracht.
daß zahlreiche Tote bisher noch immer nicht aufgefunden
wurden.

Jn dem Allgemeinen Krankenhaus sind nach öffentlichen
Angaben rund 130 Personen ihren Verletzungen erlegen.
Aus 152 einzelnen Kampfhandlungem in denen durchschnitt-
lich jeweilig von vier Toten berichtet wurde, ergibt sich
eine Gesamtzahl von etwa 600 Toten. Die Verluste des
Schutzbundes im, Schlingerhof unb in Floridsdorf werden
mit 150, imfiarlsMarxshos mit 60. im heiligenstädter Bahn-
has mit 30 Toten angenommen. Nach den« bisher vorliegen-
den Angaben wird daher auf Grund rein privater. offiziell
nicht bestätigter Schätzungen für den Schutzbiind mit einer
Gesamtzahl von ungefähr 1000 Toten in Wien unb 500 To-
ten in den. Ländern gerechnet. , «

Ueber die Bestattun der Opfer der Bundesexekutive
sind bisher noch keine Bestimmungen getroffen worden.

· ·Goziaiistenführer in Preßburg
- Die Prager Presse meldet, daß die beiden österreichischen

sozialdemokratischen Führer Dr; Otto Bauer und Dr. Julius
Deutsch, letzterer am linken Auge verwundet,· in. Preßburg
eingetroffen sind. an ber Nähe von Preßburg haben auch
mehrere Gruppen von 2lrb'eitern.‘ itnterihnen 4-7 Florids-
ddrfer Schutzbündler«,- die« tschechoslowakische Grenzeübers

. idflitten. Sie wurden entwasfnet.·« « «

Rückkehr zum Atitag
Wien findet nur langsam nach vier Tagen blutigen Bür-

gerkrieges von unerhörtem Ausmaß wieder das Gleichgewicht
des Alltags zurück. Die Absperrungsmaßnahmen sind im
Innern der Stadt im wesentlichen beseitigt word-en, d. h.
Drahtverhaue unb Polizeistreifen find aus dem Straßenbild
verschwunden. Die Straßenbahnen verkehren wieder in vol-.-
lem Umfange. Theater und Kinos öffnen heute wieber. Die
öffentlichen Gebäude werden nach wie vor von Truppen und
Polizei bewacht. Durch die Straßen ziehen größere Truppens
und heimwehrabteilungen Die Polizei und das Sicherheits-
korps, die in den letzten Tagen ununterbrochen in die Kämpfe
eingesetzt waren-, find zur Erholung in die Laternen zurück-
gezogen warben; «

In den Aii enbezirten unb in den großen stampf-
abschnitten w rd die militäriäche Ueberwachung voll au -

rechler allen.

Der allgemeine Bereitfchaftszustand bleibt bestehen. Die Ent-
wafsnungsattion und Waffensuche in dem ganz Wien um-
gebenden Gürtel der Gemeindebgutem die in den Kämpfen
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die strategiichen Stutzpuntte des Ausstandes bildeten, werden
instematisch fortgesetzt. Neue umfangreiche Waffenlager sind
in den Nachtstunden entdeckt worden. Es erfolgen weiter
zahlreiche Verhaftungen. Die Suche nach Ausdeckung des
Organisationsnetzes des Aufstandes wird·sortgefühtt. Die
Ergebnisse werden allerdings noch nicht betanntgegeden.

Die Schutzbiindler wollen nach ber tschechoslowskifchet
Grenze hin flüchten, werben jedoch von der Gendarnierie
verfo gt und ergeben sich in großer Zahl.

Die Regierung schreitet in der ”Säuberung ber Wienesr
Verwaltung von sozialdemokratischen Elementen weiter fort.
Das alte Wappen der Stadt Wien, der Doppeiadler, ist wie-
der eingeführt worden. Aus den Amtsriiumen des Nat-
hauses verschwindet der sozialdemokratische Bilderschmiick.

Jii ben Schulen unb in ber Schutverwatiung find sämt-
liche fozialdemokralifchen erfönlichkeiten von ihren Posten
enthoben worden. Die sah reichen Standrechtsverhandlungea
in min. St. Pötten unb Sieht gehen weiter.

Mit der Rückkehr ruhigerer Zustände entsteht für die
{Regierung bie ernste Frage, was nun geschehen toll.

Starhemberg verlangt Diktatur
Jn verschiedenen Unterredungen soll heimivehrführer

Fürst Starhemberg erklärt haben, daß jetzt in Oesterreicli
eine völlige Diktatur die halbe Diktatur von Dr. Dvllfuß er-
setz-en müsse. Dem Vertreter der »Morning Post« ges
genüber sagte Fürst Starhem»berg, es werde unvermeidlich
sein, dieser Tag-. einige sozialistische Führer zu hängen-,-
allerdings sei er mehr für Erschießen als für hängen, denn
sie hätten tapfer gekämpr

Starhemberg gab der unmaßgeblichen An cht Ausdruck.
daß ein nationalsozialistisches Regime in eflerreich un-

möglich (i) fei.
In einem Jnterview mit der »Daily Mail« sagte ba-
gegen Für» Starhemberg, es wäre denkbar, daß man ein
Kompromi mit den österreichischen Nationatsozialisten zu-
stande brächte. Gegenwärtig allerdings könne er keine
Grundlage für Verhandlungen entdecken Die Nationalfozias
listen würden vielleicht sagen, daß sie sich im Kabinett mit
dem Posten des Jnnenministers und des Ministers für
öffentliche Arbeiten begnügen würden, aber dies könnte
sich »als das dünne Ende eines Keiles« herausstellen.

Kriegsmateriat des Arbeiterschutzbundes
Die Wassensuche der Truppen unb ber Polizei in den

roten Gemeindehäusern in 12 Bezirken hat nach den bis-
herigen Feststellungen zu der Beschlagnahme von nach-
stehendem Kriegsmaterial geführt:

73 Maschinengewehre. 3276 Gewehre, 3700 Revolver
unb Pistolen unb 228 000 Patronen.

Da jedoch das Er ebnis der Wassensuche der hauptkampfs
abschnitte in Flori sdorf und Ottakring fehlt, muß für das
Endergebnis mit weit höheren Ziffern gerechnet werben.
Weiterist jetzt festgestellt worden. daßin den lebenswichtigen
Betrieben, in Lebensmittellagern, Konsumvereinen und städs
tischen Betrieben ein großes Netz von Feldtelephonen unb
Telegraphen angelegt war. .

Nach offiziellen Angaben betragen die Verluste aus der
Regierungs eite in Wien 133 Tote und 375 Schwerver ehie.
Von den Toten gehörten 24 ber Polizei an, b dem Bundes-
heer, s dem Freiwilligen Schuhlorps unb 95 Tote sind ivil-
verfonen. Unter den Schwerverleßten befinden sich 2 5i-.‚
vilperfonen. .

- Reue Wirtschaftsgesetze ·
Bedeutsame Beschlüsse des Keichstabinetis

. Das eichskabinett genehmigte ein Gesetz zur Arn-de-
rung der erordnung über die Devisenbewirtschaf-
tun vom' 23. Mai 1932. durch das die Verfolgung in
Strafsachen wegen Devisenvergehen vereinfacht und wirksa-
mer gestaltet wir-d.

Ferner verabschiedete das Reichstabinett ein Gesetz über
Kassenvereinigungen in der K r a n k e n v e r f i ch e r u n g.

- wodurch das Recht der Kassenvereinigungen übersichtlich ge-
regelt wirb.

Das vom Reichskabinett genehmigte Gesetz über die
Realsteuersperre 1934 ist notwendi eworben, weil bie ge-
genwärtigen wirtschaftlichen Verhä in sse einen Verzicht auf
die Realsteuerjperre nicht zulafsen. Durch die Aufgabe der
Krallenersperre würde die Wirtschaft der Gefahr erhöhter
Belatung ausgesetzt werben. Den Gemeinden. die für das
Rechnungsjahr 1933 ihre Sleuerfähe gesenkt hallen. foll bie
Möglichkeit gegeben werben. im nächsten Rechnungsjahr un-
ler bestimmten Voraus ehungen auf den normalen Stand
zurückzukommen. wenn ich die Fortsetzung der Senkung als
nntragbar erweisen sollte.

Das Kabinett nahm ferner ein Geieti iisvr binauslchiee



otivendig e alten wird. weil sich Schwierigkeiten haupt-
ächlich wir chaftliser Art der Erhebun .

‚gegenfiellten. Die eranlagung unb Erhe ung dieser Steuer
iwird bis auf weiteres ausgesetzt Es handelt« ich hierbei»uni
seineEriatgteuer zur Grunderwerbssteuer für Grundstücke
Die ihren igeniümer nicht oder selten wechseln.

Schließlich verabschiedete das Reichstabinett das vorn
Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda
vorgelegte Lichtskielgesetz das eine völlig neue Re-
gelung der Filmprufung und auch neue Bestimmutzgen für
Das Lichtipiel ewerbe enthält. Während bisher die irkun
Der gefamten Yiiegelung des Lichtspielwesens insbesondere au
dem Gebiet der Filmzensur eine rein negative gewesen ist«
erwächst dem neuen Staat die Aufgabe und Verantwortung
ositiv am Werden des deutschen Films mitzuarbeiten Die-

‘er Aufgabe kann der Staat nur gerecht werden, wenn er
dem gesamten herstellungsvorgang des Filmichaffens seine
Aufmerksamkeit zuwendet Das neue Ge eß regelt die Auf-
gaben unb Rechte des Reichsglmdramaturgen dem die Vor-
vriifung der Filme oblie t. ie Verantwortung der Reichs-
re ierung wird durch die es Gesetz auch aus dem Gebiete des
Fiiniwesens eine größere werden als bisher.

Mit der Zulassung eines Films durch feine Organe
übernimmt der Staat in ewissem Umfang die Mitver ni-
rvnrtu - f‘iir deren moralische und auch künstlerische Ge tat-
tung. as Verbot das nationalfozialiftische, religiöse. sitt-
tige oder künstleris e Empfinden verletzender Filme ermög-
li t es, tünfti die ahrung der nationalen Würde auch im
ilm durchzupetzen und Kitsch und Schund dem deutschen
alke fernzuhalten. Durch die Prüfun a u s l ü n d i s ch e r

T e n d e n fi l m e in ihrer Ursprungs assung wird verhin-
Deri, daß zilme mit Deutschland abträglichem Inhalt in ei-
ner eigens für Deutschland hergestellten Fassung zur- Auf-
iührung (gelangen. ohne daß sie zugleich im Ausland ihres
heßfilw harakters entkleidet werden«

Die Ingendschutzbestimmungen des gelten-
den Gesetzes sind einer Nachprüfung dahin unterzogen wor-
den, daß eine übermäßige Bevormundung Iugendlicher und
ihrer Eltern hinsichtlich des Kinobesuches künftig in Fort-
mit kommt Die gänzliche Ausschließung von Kindern unter
sechs Jahren vom Kinobesuch ist aufgegeben worden. sodaß
_Siu endvorftellungen künftig auch von süngeren Kindern be-
tu t. werden können. In der Aussührungsverordnung wird
Bestimmung darüber getroffen werden, aß Kindern unter
sechs Jahren aus Dem Kinabesuch Gefahren nicht erwachsen.

Lebensgesetze des Arbeitsdiensies
Schlußrede des Staatssekretärs hieri.

Eisenach, 17. Februar.
Der lußtag der WartburgsTa ung Der nationalfo-

zialistischen rbeltsdienstführun gegenl ete sich zu einer ein-
mütigen Treuekundgebung für en eichsarbeitsdienstführer
Staatssekretär hier. Bei Erledi uiig der Punkte Arbeits-

Fang der Besteuerung Dertoien'ßanb an, bie für-

Der Steuer ent-

dank, Arbeitsplanung, Arbeits-aus ildung und Arbeitsabrechi ·
nurig ergriff der Reichsarbeitsführer das Wort zu einer län-
geren Ansprache. Er führte u. a. aus:

Der Arbeitsdienst ist. keine Nachahmusn irgendeiner
anderen Drganilsatiam sondern eine Neuschöp ung, geboren
aus Der nationa fo ialistis en Bewegung heraus. Aus dieser
herkunft hat der rbeits ienst seine Erbmasse, seinen Tha-
rakter. und damit feine cebensgesetze erhalten und diesen
Leben-gesetzen muß er strau bleiben. wenn-er nichttmtom-
men unb verderben will.

Entscheidend für diesen inneren Ausbau ist, daß er im
nationalfozialiftischen Geist erfolgt. Das fiel ist zu erreichen,
wenn die Führerschaft des Arbeitsdientes bei Ausübung
ihres Amtes und in ihrem ganzen persönlichen Leben alt-.
die Stimme ihres nationalfozialiftischen Gewissens horchi
vie Gefahr, daß Der Arbeitsdienft in bürgerlicher Behäbigs
teil verwerchlicht ist zur Zeit allerdings nicht gegeben. °

nehmen wir uns als Vorbild unseren großen (ihrer
Adolf itler und die Art. wie er 14 Jahre lang t’mpfte.
Das Ja »r 1934 wird für die Zukunft des Arbeitsdienstes ent-
scheiden fein.

. Staatssekretär Hierl schloß seine Rede: Der Arbeits-
dienst soll sich seine Stellung im Volk errin en durch feine
Leistun en sur das Volk, durch seine innere üchtigkeit unb
Saubereit. Einmütiger Beifall dankte dem Reichsarbeitss
dienstführer für seine Worte.

Die Führer des Arbeitsdienskes bei Dr. Goebbels

. Im Anschluß an die Reichstagun der nationalsv ialis
frischen Führer des Arbeitssdienstes fan- ein Empfang eim
Reichsminiter Dr. Goebbels statt.. Reichsarbeitsführer
Staatssekretär hier! stellte seine engsten Mit rbeiter aus
Dem ganzen Reihe dem Reichsminister bar. r. Gaebbels
richtete persönliche Worte herzlicher Begrüßung an Die ein-
zelnen Partei eiiossenund wies auf das enge Zusammen-
arbeiten zwis n der Reichspropagandaleitung und dem na-
tionalfozialifti "n Arbeitsdienst hin.

g
Die preußischen provinziaträte

i- rrer-sma- Der bisherigen Zentrums-en
Das e Staatsministerium hat in feiner letzten
ung er; IN zur Aenderun des Gese es über den

rovinzialrat vom 17. 7. 1988 bei ossen, das ie- bisherigen
stimmungen über die Zufamrnense ung Der Provinziali

n. a. in folgenden Punkten abii ert:

_ Dem Pravinäiålrat gehören kraft Amtes neben dem
lot-erst Deuten. in Der Provinz wahnhaftem vom Mi-
stfterpr fidenten ernannten Staats-isten den Kegiernn s-
pedsidenten der Reavinäegnd dem candeshauptmm klin tig
auch der Vizepr dent « Dbervrüstdiums an. Bei der u-
s «mensetzuak des Provinziairats fail dem rvtrtfchaftii _

rdau der ravinz nnd den Beidnderhekten der Geer ite
desoxravinzierälverbandes Rechnung etragen werben: em-
gi e ist Auswahl geeigneter achleute und leitender

ten der Gemeinden sowie der Landkreiie Bedacht zu
nehmen.

· Der Oberpräsident, der Vizepräsiideni des Überprüft:
drums. die Regierung räsidenten, die Staatsräte und der
Landeshauptmann sowe die aus Grund ihres Amtes in der
nationalfozializzischen Bewegiiiing berufenen Provinzialräte
gehören dem ravinziatrat r die Dauer ihres Amtes an.

Die übrigen Pravinzialräte werden -— anstatt wie bis-
her auf Lebens eit —- aut bie Dauer von sechs Jahren be-
rufen. Von di en scheidet alte zwei Jahre ein Drittel aus.
Wiederberufnng ist zulässig. Scheidet ein Pravinzialrat var
Ablauf der Amtszeit aus. io wird für deren Rest ein Ersatz-
enann beraten. Die Zugehörigkeil der faus sechs Jahre beru-
enen pravinzialräte zum Provin ialrat erlischt. wenn der
inisterpräsidenl feststellt, daß de Voraussetzungen nicht

mehr vorliegen, auf Grund deren sie ernannt finb.

 

  

Die Mitgliedtchatt erlitcht ferner. wenn der Minister-
·sident einem Provinz-nuar die Anerkenntnis unverletzter
renhasti keit oder eines der Würde des Provin ialrats

entsprechen en Lebenswandels oder Verhaltens ver agt.
Das Gesetz it vom preußischen Ministerpräsidenten in

der preußischen eseßtammliing erstnials mit den Warten
verkündet worden: Im N a me n de s R e i che s verkunde
ich fiir den Reichskan ler das vorstehende Gesetz. dem die
Ueichsreaierung ihre . uftimmung erteilt hat
m

Deutsches Kreditabkommen
Stillhaltung um ein Jahr verlängert

Berlin. 17. Februar.

Die am 5. Februar in Berlin zusanimengetretene Still-
haltesKonferenz ist setzt beendet worden mit dem Ergebnis
daß das am 28 Februar 1934 ablaufenbe Stillhalteabkoms
men durch ein neues Abkommen mit Laufzeit bis 28. Fe-
bruar 1935 verlängert wird. Eine allgemeine Kürzung der
Kredite. wie sie in den Abkommen von 1932 und 1933 vor-
gesehen war. sindet diesmal nicht stati. Hinsichtlich der deut-
_n Debifenituation wurde eine vorläufige Aiifschiebung

der Ratenzahlungen vereinbart die die Deutsche Golddis-
kontbank aus ihrer Garantieverpflichtung bis Ende Februar
1935 u leisten hätte. Das im Vorfahr eingeführte System
der .»egistermark wird fortgesetzt Im abgelaufenen Jahr
wurden etwa 500 Millionen RM Registermark abgerufen.
Das Kreditvolumem das durch das neue Abkommen erfaßt
wird, betra t noch rund 2,6 Milliarden RM. worin ea. 270
Millionen M unbenußte Linien enthalten finb.

Die Berliner Saartiindgeinna
Bizekanzler von Darren spricht.

Berlin, 17. Februar.

Nach dem feierlichen Betenntnis der deutschen Iugend
für die Volksgenossen an der Saar im Berliner Sporipalasi
ergriff nach kurzen Worten Heinrich Schneibers, des Leiters
der Saarabteilung der NSDAP., von stürmischem Beifall
begrüßt Vizekanzler von Iäiapen, Der Saarbevollmiichtigte
der Reichsregierung, das ort, und führte u. a. aus:

»Bei dieser machtvvllen Kundgebung, bei diesem Ge-
denkeii an die Saar, ist einer mit dem Herzen und mit
seinem Gedenken heute bei uns. einer, Der euch allen seine
Grüße sendet, der Kanzler und Führer Adolf bitter. (Liebt
haster Beifall.) Für die anderen Nationen der Welt, insbe-
sondere für die nichteuropäischen Völker, wird es einiger-
maßen schwer fein, zu begreifen, daß 16 Iahre nach Been-
diguiig des Krieges ein großes Volk gezwungen ist, Durch
eine öffentliche Abstimmun für einen Teil feiner Bürger
feststellen zu lassen, zu wel em Vaterland es sich eigentlich
bekennt Es sind das die letzten Zuckungen des imperiali-
stischen Geistes, der die Friedensverträge von 1919 fchuf.
dieses Geistes, der ganze Länder aufteilte verschacherte, der
über ein Volkstum hinweggiiig mit einer handbewegung
der aber an der Saar ein Volk Jahre lanå
fremden Regierung verwalten ließ, ohne ücksicht auf seine
eigenen Interessen, nur weil er ein paar Kohlen aus diesem
Lan-de herausholen wollte.

Dieses ganze Problem, meine Freunde. das wir heute
abend hier behandelt haben, wirft ein so verabscheuungsi
würdiges Licht auf den Geist dieses Friedensditiates. daß
sich jedes weitere Wart darüber erübrigt. Aber deshalb
gerade ist diese Etage, die wir heute behandeln, nicht nur
eine deutsch-französische Frage. die Frage eines Grenzstreits
etwa zwischen diesen beiden säubern, nein, Diefe Frage ist
vielmehr eine eminent europäifche. eine Weltfrage.

Wenn wir hier für die Zugehörigkeit Deutschlands und
deutscher Menschen zu ihrem Vaterland kämpfen, dann
kämpfen wir zugleich gegen diesen Geist der imperialistischen
Politik, die Europa seit 15 Jahren verpestet hat Der Friede
kann auf Diefer Welt nur aufrechterhalten werden, wenn es
auch den anderen Völkern elingt, ihre soziale Spannung
u beseitigen und den Kamp zu führen, den wir dank der
Führung ungeses Kanzlers, des Führers, nunmehr hinter
uns haben. ir sehen dieser Entwicklung mit den eisernen
Nerven einer geistig nunmehr eriieuerten, in sich geschlosse-

« nen unb geeinten Nation zu.

Was die Saarfrage anbekrifft, so kann ich nur das
eine feststellen: Die deutsche Rei sregierung hat niemals
elbst verzichtet oder etwa Frankre ch zu einem Berzi t auf
ie Abstimmung bringen wollen, Die das gute ver rieste

Recht der Saarbevölkernng ift. Jni Gegenteil. die deutsche
Reichsregierung ist der Ansicht. daß wir allen Anlaß haben-
b‘er Welt zu beweisen, daß in biefer deutschen Grenzmark
des Westens das Deutschtum zu hause ift. (BeigailJ Und
gerade deshalb werden wir auf eine solche A stimmnng
niemals ver ichten und verzichten können. Was wir dage en
wgafchten, sei ausschließlich. uns mit Frankreich var er
A stimmung zu einigen. damit diese A stimmng ni t zu
einem neuen Kampf zwischen den beiden großen Nu anen
führt. die gerade setzt eine erneute Anstrengung zur endgül-
tigen Herbeiführung des Friedens machen.

Wenn der Führer die deutsche Iugend hinter sich t.
unb ich weiß. er hat sie hinter 5lieh, Dann wird er die deu- e
Nation über alle Tiefen und äler, über alle Bedrän ni se
hinweg zur Einheit Ehre und zu neuer Freiheit sü ren.
(Leb ster, stürmifcher, langanhaltender Beifall.) Vigekanzler
von pen gedachte sodann der deuts en Brüder un Schwe-
stern an der Saar. Seine Rede wur e mit einem begeifter-
ten iegiheil auf nommen, an das sich das Deutschland-
unb orstsWessels ied anschlvssen.

 

Führertagung der Saarvereine
tiablenz. 17. Februar.

Am heutigen Sonnabend beginnt in Koblenz die grobe
gührertagting des Bundes der aaroereine. Die Gan ite'r
taatsrat Gustav Simon einberufen hat.

Der Bund der Saarvereine hat es sich zur Aufgabeeges
macht, Das ganze deutsche Volk bis zur Abstimmun zur -
teil-nahme· an dem Kampf unserer Brüder und chwestern
im Saarlande aufzurufen An der Tagung nehmen auch der
Saarbevotlmächtigte der Reichsregierung Vizetanzler Bin
Vapen, Vertreter des Propagandaministeriums und des _ s
nenniinifteriu·ms, der Oberpräsident der Rheinprovinz Frei-
herr von _Eün—ind. Vertreter des VDA., erner bedeutende
Pertönlichkelten der NSDAP. des Saargebietes und Kam-
merzienrat hermann Röchling teil.

Deutsche Ansdauarbeit
Erster Spalenftich zum haus der deutsche-n Erziehung

Bayreuth. 17. Februar.
« In Ge enwait vieler taufen/Der fanb auf Dem Bauge-

lcirtde am uitpdldplaß und in der Kanalstraße in Banreuth

von einer land- -

\
.

der erste Spalensilch zum Haus Der deutschen Erziehung
durch den Reichsleiter des NS.-Lehrerbun-des. Kultusminis
ster haus« Schemm. statt Oberbürgermeister Schlumprecht
betonte. dieses Bauwerk verdiene neben den Großtaten der
Reichsregierung genannt zu werben. In ihm würde die
Idee diecrzieher der ge amten deutschen Schulsugend zu
einer·einzigen kraftvollen Or anisation zusammenzuschließem
verwirklicht Die Stadt tei Ifür dieses Werk besonders es-
halb Dantbar. Da dadurch drei Millionen Mark in die Wirt-
schaft Baureuths hineinflössen und drei Jahre lang die Er-
werbsiosen der Stadt auf etwa 200 Mann gedrückt würden.

» Reichsleiter Auttusminister Schemm führte u. a. aus.
wahrend in Desterreich. Frankreich und Spanien Blutbäber.
äerftorung unb Bernichtung herrschten. sei in Deutschland
bernll nur der Au ban zu sehen. Deutschland stehe im Zei-

chen der Spatenfti . Der (Drunbfteinlegungen. hieraus fd.
i: erfehen, daß unser Führer den richtigen Weg gegangen

. i und gehe.

Die Ausführungen klan en aus in ein drei a s Sie s
Heil auf den Führer. g f d” g

Edens Mission
Begieitwarte der Londoner Presse.

Bonbon, 17. Februar.

Die französische Antwortnote auf die le te deutsche Denk-
schrift und die bevorstehende Abreise des ordgeheimsiegel-
bewahrers (Eben zu einen Besuchen in Paris, Berlin und
Rom haben die Aufmerksamkeit wieder auf die Abrüstungs-
säugebgelenkt Der Parlamentskorrespvndent der ,,Times«

rei t:

Bei seine-s Beinchen in den drei hauptslädten wird (Eben
die britis Abrü tun sdenkschrift erörtern und festzustellen
fachen, w e weit se e ne Grundlage für Deutschlands Rück-
kehr zur Abrüstiingskanferenz und zum Bölkerbund und
schließlich für eine Abrüstungskanventian bilden könnte.

Es wird nicht angedeutet daß die Denkschrift das letzte
Wort über den Ge enstand darstellt Aber die britischen
Minister glauben, da sie Möglichkeiten für eine vereinbarte
Rege ung Der noch nicht überwundenen Schwierigkeiten bil-
det (Eben hofft, den Ministerpräsidenten Doumergue und
den Außenminister Barthvu heute zu sprechen.

Er wird am Montag nach Berlin weiterreisen. Jn Rom
wird (Eben am 26. Februar mit Massalini zusammen-

treffen.

In einem Leitaufsaß macht ,,Times« die Andeutung, daß
England vielleicht in der Sicherheitsfrage unter gewi sen
Voraussetzungen ein Angebot machen werde, Das über as
der letzten Denkschrift hinausgeht. Der diplomatische Korre-
fpondent des ,,Daily Teiegraph« berichtet: Auf der Sitzung
des Kabinettsausschufses für die Abrüstungsfrage wurde die
sranzösische Note geprüft.

Es herrscht die Auffas ung. daß sie eine entschiedene Ber-
fteisung der französis en haltung zeigt. Eben wird ich
keine Jllufianen über die Schwierigkeiten seiner Mifs an

machen.

Der diplomatische Korrespondent des ,,News Chronicle«
schreibt u. a., wenn Eden bei seiner Riickkehr einen leidlich
hoffnungsvollen Bericht erstatten könne, dann bestehe gute
Aussicht darauf, daß die britische Regierung vorschlageti
werde, eine Konserenz von acht ober neun Staaten nach einem
anderen Drt als Genf einzuberufen. s —

»Berteidigungsmöglichkeit für Deutschland
Die ,,Times«Bgibt außerdem dem Lordsiegelbewahrer

(Eben ihre guten ünf e mit auf Den Weg und sagt: In
Paris wir-d Eben Die ründe zu erklären haben, die die
britische Regierung mit Bedauern zu dem Schluß habe
führen müssen, daß es 'egt unmöglich ift. eine Vereinbarung
zu erwarten, Die nicht s Recht Deutschlands auf den Besitz
gewisser Waffen anerkennt die ihm gegenwärti versat
finb. Die neuefte französische Note scheint dieses echt nltst
anerkennen zu wollen.

Aus seden Fall muß es als das unveråukerliche Recht
jedes souveränen Staates betrachtet werden, ie Mittel zii
feiner Selbstverteidigung zu besitzen. Defensive Waffen find
in dem üanventiansentrvurf bezeichnet

Französische amtliche Kreise haben wi sen lassen, daß
sie glauben, Deutschland rüste sich militäris aus. Aber es
gibt keine Anzeichen dafür, da irgend jemand Deutschland
im Verdacht hat, schwere Angriffswaffen herzustellen;

Passive Handelsbilanz
Der ieutfche Anßenhandel im Januar 1934.

Berlin, 16. Februar.
Mit einem Einfuhrüberschuß von 31 Mill. RM schließt

die andelsbilanz im Januar 1934 egeniiber einem Aus-
fuhrüberschuß von 49 Mitl. man im armonat ab. Seit Ja-
nuar 1930 ift Damit die handelsbilang zum ersten Male wieder
passiv geworben. Wenn ich gegenü er dem gleichen Monat
des Vorsohres eine Passivlerung um rd. 54 Mill,» RM er-
geben hat. so ist dies einmal auf die mengenmaßige Gr-
höhung der Einsicht überwiegend aber auf den Ruckgans
der Ausfuhrprei e zurückzuführen

Die Einsuhr betrug im Januar 381 mm. Witz sie hat
gegenüber dem Bormanat um 1 mill. am. b. h. um
nicht ganz 2 v. H» angenommen. Die mengenmäßige

Zunahme macht nicht ganz 1 v. t). aus. ·
Die Steigerun der Einfuhr dürfte im Gegensatz zu der
saisonüblichen ewegung stehen« Sie ist ausschließlch bei
Rohstoffen eingetreten, wirhrend Lebensmittel und ertig-
waren men en- und wertmäßig vermindert finb. D e ‑
nahme Der infuhr entfällt überwiegend auf die überseeis n
Rohstoffliinder. _

Die Ausfuhr betrug 350 Mill. nur; Er ift gegenüber dem
Dezember v. J. um 74 Mill. am. . h. um 11,5 v. .‚
gesunken. mengenmäßig betrug die Verminderung o-

gar 1“ v. f).
Die rückläufige Bewegung entLpri t Den vorhergehenden
Jahren. Der Ausfuhrrückgang ürfe ebenso wie m Ber
ja re im wesentlichen als Saifbnerfcheinung zu betrachten
se n. Der Durchschnittswert der Gesamtausfuhr bleibt hinter
dein Januar-Ergebnis 1933 um 10 v. h» bei «ertigwaren·
sogar um 12 v. 3?. zurück. An dem starken Ruckgan Der
Aussuhr sind Fer igwa—ren unb mit einem geringen trag
Lebensmittel beteiligt Die Aussuhr der ertigwaren gitt
von 33H Mill. im Dezember auf 258,6 ill. RM zurü .

Die ,,bedrvhte« Sicherheit
Eine italienische Abfuhr für Frankreuhs Klagen.

Mailand, 17. Februar.
Eine ari er eitschrift hatte ich an eine Reihe führen-

ber Vettözizlichikeitåi der französischen Militärflieaerei ge-·



Gedenktage am 18. Zebruan
1546 Martin Luther in (Eisleben gest. » .
1564 Dei Bildhauer unb Maler Michelangelo Biionarroti m

Rom gest.
1857 Der Maler, Radierer lind Bildhauer Max Kiinger in

Leipzig ge
b .

1932 Friedrich August lll., ehemaliger König von Sachsen
. in Sibyllenort ges .
Sonnenaufgang 7.12 nzr :: Mondausgang 8.19 Uhr
Sonnenuntergang 17.17 U r :: Monduntergang 23.88 Uhr

Gedenktage am 19. Februar.
1473 Der A tronom Nikolaus Ko e r n iku s in Thorn geb.
1731 Frau at Goethe, Goet es Mutter, in Frankfurt a. M.

eboren.
libs Hier Atronom und Physiker Sonnte Arrhenius in Wist

bei U ala g b.
1065 Der szgorschungsreisende Sven v. hebin in Stockholm geb

' Sonnenaufgang 7.10 Uhr :: Mondaufgang 8.35 Uhr
Sonnenuntergang t7.19 Uhr :: Mondiintergang —- Uhr

Goiiiiragsgedanten
»Da ward Iesus voln Geist in die Wüste geführt, daß

er von dem Teufel versucht würbe.“ --— In dem Evange-
lium dieses Soiilitages sehen wir den theiland die erste
Schlacht kämpfen gegen den alten bösen Feind, und in der
Passionszeit, in der wir nun wieder stehen, sehen
wir ihn die letzte große Entscheidilngsschlacht schlagen, und
dazwischen ist sein ganzes Leben wie eine lange Kette voller
Kampf, wie eine Versuchung ohne Ende. Iesns hält sich in
seiner Versuchung an Gottes Wort. Immer wieder hält er
es dem Vers-sicher ent egen: es stehet geschriebenl Und aus
seinen alideren Kämptsen wissen wir. wie er die Waffe des
Gebets braucht und damit alle Angriffe überwunden hat.
Wir haben nicht nur mit Fleisch und Blut zu kämpfen; dar-
um hülfe es ilns auch nichts. wenn wir nur auf unser Kön-
nen vertrauen wollen. Wir brauchen Kraft aus der höhe.
überirdische. überweltliche, himmliche. göttliche Kraft, und
die tommt uns aus dem Wort und aus dein Gebet. Da ist
das- Zeughaus, aus dem wir die gute Wehr und Waffen
nehmen können Aber dazu müssen wir Gottes Wort len-
nen, nicht nur oberflächlich, sondern genau ulid eingehend.
Wir müssen es so kennen, daß wir darin leben. Wer erst
in seiner Bibel nach einem passenden Wort suchen wollte,
wenn die Stunde der Versuchung da ist, der würde nicht
viel Segen davon haben unb nicht viel Widerstandskrast
daraus gewinnen. Und das Gebet darf auch nicht nur eine
orm, eine Gewohnheit fein, herz unb Seele und
la uben muß darin liegen. An Gottes Macht muß es

sich wenden, auf Gottes Liebe niuß es sich verlassen Laß
dich nicht das Böse überwinden, sondern überwinde das
Bösei Schaue auf Iesum, den Anfänger lind Vollender un-
leres Glaubensl halt dich an ihn, dann muß es dir gelin-
genl Dann brauchst du nicht zu fallen, bann kannst du sie-
gen, dann wirst du gewinnen und das Feld behalten! Der

eidlansd ‚warb versucht gleich wie wir, doch ohne Sünde!
n wr

»Mit bitter in bie man"
Die Preisträger im Journaiistenivettbeiverb.

Nachdem der Leserwettbewerb feinen Abschluß gefunden
at, ibt das Preisgericht nunmehr die Reihenfolge der
räm ierun der bereits veröffentlichten Preisarbeiten des
euts en ournalistenwettbewerbs »Mit hitler in die

Macht« bekannt.

Es erhielten
den 1. Preis im Betra e von 1000 am Dr. Emil

Strvdtho f, Bochum i. efif.‚ für die Arbeit „hänbe
unb hegen“;

den 2. Preis im Betrage von 500 Mit Theo B e n te r i ,
Sagen i. Westf., für die Arbeit »Die fchluchzende Schwefier“;

ben 3. preis im Betrage von 250 3m Werner h e ch l .
Frankfurt a. 111.. fiir die Arbeit „Sangel an“;

den 4. Preis im Betrage von 150 am Fritz Lehn-
e f f ‚ Berlin-IBilmersborf, für die Arbeit „3m fileintampf
er winterhilfe‘.‘; ·

den 5. zireis im Betra e von 100 am Dr. A. Ufer-ts-
Bayreuth, f r die Arbeit ‚. eichsaulobahnen als Wirtfcha s-
inid 3riebensrvege“.

Außerdem at der Reichspresse
Dietri , eine eihe von weiteren insendungen, als
gute rbeiten anzuf re en sind, mit«T rv st reife n aus-
gezeichnet durg {grünt chewhandschriftliche iomiing seines
uches »Mit it in die acht«.
An dem Leserwettbewerb hat sich das deutsche Publi-

tuin in außerordentlichem Maße beteii t. Es sind hundert-
tausende von Einsendungen deren Sichtung mehrere Tage
erfordern dürfte, o da mit der Preisverteiluiig im Les-L
ivettbewerd vor Ende it chster Woche nicht gerechnet wer
avn

f der RSDAFF Dr.
e

Die Feuerungssrvnt
" In der gewaltigen Arbeitsschlacht, die zur Zeit in
Deutschland geschla en wird, hat sich ein neuer Kam fab-
schnitt gebildet, die sogenannte Feuerungsfront, deren rbeit
aran hinzielt, die Instandsetzung von Oeer und sonstigen
Feuerstätten im haushalt zu propagieren

· Für die Arbeitsbeschaffung auf biäem Gebiet haben sich

in ber neuen Feueriingsfront eine» eihe von beteiligten

handwerks-, Gewerbe- unb Industriebetrieben zusammen-

geschlossen Auch für diese Arbeitsbeschaffung finb auf Grund

des Gesetzes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit Zur In-
standsetzum unb Erneuerung von Altwohnun en ie 500
Millionen im]: zur Verfügung gestellt. Es wir aus biefen
Reichsmitteln ein 20prozentiger Varzuschuß und für die
selbst aufzubringenden 80 Prozent der Untastensumme ein
sprozentiger Zinszuschuß aus 6 Iahre gewährt. Damit be-
trägt der gefamte Reichszuschuß annahernb 40 Prozent -—
gewiß ein starker Anreiz für hausbesitzer und Mieter, alles
das in der Wohnun und am haus nachzuholen, was in
20 Kriegs- und lila iriegsjahren versäumt wurde. Wenn

man daher setzt darangeht, die Häuser mit neuem Anstrich
u versehen bie. Zimmer neu zu tapezieren die Decken un 

m.. so toll man eine der wi n Jnstandsessungsarbeitem
die Erneuerung der häuslichen uerftcitten, nicht vergessen

hier gibt's Arbeit in hülle unb Fültei häufig werden

öden zu streichen, die Trepxteinzåuser instand zu setzen u. a. .
g e

schon kleinere Reparatureli Abhilfe lchaffen Vielleicht ge-
niigt es beim Küchenherd schon. durch einfaches Abmauern
den Rost zii oerlleinern oder die schadhaften eisernen Ringe
zu erneuern oder beim eisernen Ofen die Ausmauerung
ansziiliessern die Türen dicht zil machen oder Roste zu er-
legen

Steht der Ofen lchon seit Großvaters lagen, bann
_ wird man wohl klüger tun, gleich zu gründlicher Erneuerung
zu schreiten und-einen neuen Ofen zu taufen. Und iver mit
feinem eisernen Kanonenofen der ebenso schnell heiß ist-
wie er wieder erkaltet, unzufrieden ist, wird zufrieden durch
einen Daiierbrandofen, der durch alle Verbesserungen neu-
zeitlicher heiztechnit ausgezeichnet ist und die Verwendung
des meistg-ebrauchten, weil überaus angenehmen und spar-
samen Brennstofss, des Braunkohlenbriketts, erlaubt. Be-
ichiverden über den Kachelofen können unter Umständen
scholl durch gründliche Reinigung und Abdichtung der Fugen
abgestellt werden Kann man es aber irgendwie ermöglichen-
so fährt man besser mit der Anschaffungzeines neuzeitlichen
Kachelofens mit Wärmeröhre, der auf ockeln oder Füßen
frei fteht. Dadurch wird die Erwärmung der kalten Fuß-
bodenluft herbeigeführt und der ganze Raum wesentlich
rascher warm An aiisgedienteii Vadeöfen wird man nicht
viel herumlaborieren, sondern aus der Erkenntnis heraus.
daß das warme Bad zur täglichen Notwendigkeit werden
soll, nach Möglichkeit einen neuen laufen. Wer mehrere
Räume seiner Wohnung von einer Feuerstelle aus beheizen
will. läßt sich eine Kachelofen-Mehrzimmerheizung bauen.
Und schlie lich toll man auch die Zentralheizun und Warm-
wasserver orgung daraufhin nachprüfen, ob fie allen An-
forderungen gerecht werben. Gerade aus diesem Gebiet hat
te heiztechnit neuerdings Erfahrungen-gesammelt, die zur

Erleichterung und Verbilligung führen
Wenn diese Instandsetzung häuslicher Feuerstätten in

dem Umfange zur Tat wird, wie es nötig ist, dann wird ein
starker Strom von Arbeit und Segen von ihr ausgehen.
Es werden nicht nur darniederliegende Gewerbe, hand-
wertsbetriebe und Industrien neu belebt und Tausende von
Meistern Gesellen und Gehilfen wieder zu Verdienst und
Brot kommen, sondern es wird auch der Wert des Althaus-
besißes erhöht.

 

Ehiiitn — ein wertvoller Helfer
im Kampf gegen die Gründe«

Seit langer Zeit iviro das Natilrprodutt Ehinin in aus-
gedehntestem Maße gegen verschiedene Jnfettionslranlheiten
z. B. Malaria, mit großem Erfolg verwandt und ist aus der
modernen Therapie nicht mehr wegzudenlen

In letzter Zeit wurde nun verschiedentlich von wissen-
. ichaftlicher Seite in medizinischen Fachzeitfchriften wie in
den Tageszeitungen auf bie außerordentliåh ünstige Wir-
lung des Chinins als Vorbeugungs- nnd il erungsmittel

« bei Grippe unb anberen Erlältungsirankheiten hin ewiesen
Die Erfolge find erstaunlich. So berichtet in der eutschen
Medizinisiheu Wochen eitfchrist Frau«Dr. A. Oetiker über
einen großziigi dur geführten Veriuch, der -—— angeregt
durch die Fors ungen von· Pros. Spitta über Ehinin als

« Gri pe-Prophylaltitum —- im Kinderheim UlmenhosBerlim
Wi helmshagen durchgeführt wurde. Es wurden zu einer
Zeit, wo in Berlin die Grippe in erschreckendeni Maße
grafsierte, 117 von den 126 Jnsassen einen Monat lang
taglich 0,05 g Ehinin verabreicht, unb zwar in Form der
Chininpulverptllen „Driginal“. Der Erfrlg war verblüf-
fend: trotzdem sämtliche 117 Verfüchspersonen täglich mit
der Außenwelt in Berührung kamen und neue Jnfektions-
teime mitbrachten, waren lediglich in den ersten 7Tagen nach
Yersuchsbeginn 8 Siranlheitsfälle zu verzeichnen, die jedoch
jamtlich besonders leicht verl efen. Na 7 Tagen erkrankte
niemand mehr! Dagegen wurden von en 9 Personen die
sich weigerten, bie Vorbeiigungskur durchzuführen 6 von
teilweise schwerer Grippe heimgefucht.

Dieses Resultat, veröffentlicht in der Deutschen Medizin.
Wochenlchrift 1933 Nr. 29, spricht für fich, unddie Zinweise
der Wissenschaft auf das Ehinin das nach Dr. me . Paw-
lawin „beinahe als Spezifikum gegen Grippe“ anzusegen
istjkverdienen Beachtung in den weitesten Kreisen der e-
vo erung.

Sehr wesentlich ift, daß die Kur von jedermann mit
den«in Apotheten rei vertäuflichen Ehininpuloerpillen
»Driginal« leicht durchzuführen ist. Täglich soll eine
Pille = 50 mg Ehinin ein enommen werben; bie Kosten
hierfür betragen etwa -50 P enni gro Monat, —- ein Ve-·

etrag,» der in Anbetragt der un ingt sicheren Wirkung
als lehr-gering bezei net werden kann ”für Kranken-
pfleger, Aerzte und besonders ansällige Personen wird ’bie
Verdoppelung der Dofis empfohlen Dr. N {He b.

Wo mich Winter herrscht . . ·.
Vehagliche Ruhe lie t in ben Gassen unb Gäßchen des

winterlichen GebirgsdorFes Kein Laut stört diee Stille;
- jeden tritt, febes Wagengeräusch nimmt die weiche Schnee-

decke in sich auf. Alles mutet so sonntäglich, so feierlich an.
als fei bas ganze Dor in seinem Wintertleid nur der Schon-
heit und bes ruhefu enben Auges halber da, als habe es
diese Ruhe dem Wanderer zu schenken, den sein W aus
ber Stadt hinaufgeführt hat in die Verge, um ben. inter
in feiner ganzen Schönheit zu erleben. Wie stolz zeigen bie
buntfarbigen Bauernhäuser ihre Giebelseiten uber den
Marttplatz- auf dem in philosophischer Versunlenheitder
alte Dorfbrunnen plätschert. Man möchte in jedes dieser
tillen häuser hineingehen unb mit den Leuten ein paar
orte fprechen, nur um bem Dorfe und seinen Men chen

noch näher zu fein. Einsam ist das weite Land ringsum.
Leuchtet zur Sommerszeit die Fülle seiner Farben inn die
Bauernhölfe hinein, so liegt es nun als eine einzige Flache,
von den eßten Mauern bis hinaus zur dunstigen grauen
Ferne, schneebedeckt Nur da unb bort zieht siclzleine Schlit-
tenspur fast unmerklich hinburch. Droben am usgang des
Dorfes weist eine verwehte Straße mit ihren Telegrap en-
ftan en zur Seite den We hinüber zumnächsten Dorf. om
Kir turm hallen Glockenkchlä e durch die klare Winterluft.
Rasch belebt ft bie Straße mt der lustigen Schar der Dorf-
jugend Die chule ist aus. Schneebulle sausen herüber
unb hinüber unb zerstieben an Gartenzaunen man mal in
einem Buben esi t. It die Schlacht ges la n, zeht die
auszelassene an mt ihren derben, elb tgezimmerten
Sch tten zu einem nahen Beizhann »der vom Spiel des Vor-
tages löngft schon zu Eis ges Men ist. hier feiert bie Aus-
e assenhet wahre Trium he. emansd stört ieses Treiben
angfam‘ dämmert der A _ enb herauf. Eine lehrt wieder· im
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Dorf ein. Da und dort bunten scholl oie Lichter aus. All-
iiiählich versinken auch die schneebedeclteii Dächer in ber
Dämmerun. Bald ist alles in die ländliche Nacht ge-
taucht, bie Feine grellen Lampen kennt

—
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anllaliici nimii licl i. tinslliliiiser Tallnlsli
Ab 1. März 19311.

Im Anschluß an die zu Weihnachten lind Nerli-aus
l933s34 eingeführten Tarifsermäßigungen kommt setzt
die Verwaltung der Talbahn mit weiteren Niaßnabmeil
zur Verbilligung des. StraßenbahnsDarifes heraus, dile-
ani l. Nlärz 19321 zur Einführung gelangen sollen-.

Auch jetzt noch lniißte auf Grlind reiflicher Erwä-
gung-en leider von einer allgemeinen Senkiing der Fahr-
presise abgesehen werben. Sie Erfahrungen die in« san-
deren Städten mit derartigen durchgreifenden· Maßnah-
lnen gemacht worden finb, haben bie Titlbahn nicht
zii ähnlichen Versuchen ermutigen können, zumal sie als-
PrivatsUnternehnien etwa eintretende Aiisfälle selbst
zu tragen hat lind nicht in der Lage ist, Verluste, die
bei Mißlingen derartiger Versuche entstehen, auf ialr-
dere Schultern abzuwälzen Mit (Experimenten, fo tier-
lockend Jsie auch für die Fahrgäste erscheinen mögen,
ist der Allgemeinheit nicht gedient. Sie Rentabilität muß
heute mehr denn je oberster Grundsatz der Wirtschafts-
führung fein. Nur rentable Betriebe dienen dem Staat
als Steuerzahler, nur sie können den Arbeitsmarkt nach-
haltig entlasten f

Die Verwaltung der Talbahn hat des-halb versucht,
im Rahmen des wirtschaftlich Vertretbaren eine auch
von ihr als erforderlich erkannte möglichst weitgehende
Erleichterung für die Fahrgäste herbeizuführen Es
ist diesmal ganz besonders san die ständig-en Fahrgäste
gedacht word-en, an die einheimische Bevölkerung alfo,
bie nach wie vor auf die Tulbahn als jederzeit ber-
fügbares cBeförberungsBmittel angewiesen ist.

Im Einzelnen handelt es sich um« drei verschiedene
Maßnahmen die iam 1. März 1934 -———- zunächst ver-«
suchsweise auf bie Dauer von 6 Monaten «— zur Ein-·
führung kommen sollen: z

1. Eine sehr einschneidende Umgestaltung des Teil-
streckensSihstems .

2. Einführung von Grundkarten zur Benutzung ben"
Talbahu etwa zu Vorkriegspreisen und

3. Einführung neuer Weichen-, Monats-, Lehrlings-
und Schülers-Monatslarten mit beliebiger Fahr-
tenzahl nnd mit Grundkartenberechtiuung
Hierzu ist folgendes- ausziiführsem .

1. Sie neue Streckeneititeilung bringt eine weitge-
hende Umgestaltung und Auflockerungdes bisherigen
starr-en Teilstrecken-Syst·enis-. Auf der Strecke Hirsch-H
besrgsgermsdorf finb, von einigen Ausnahmen abge-
sehen, je. 3 neue 3wifchengren3en’, zwischen qIBarmbrun-n
unb ObersGierssdorf mit Rücksicht auf die dort wes
niger dichte Besiedelung je 2 neue Grenzen zwischen
zwei der bisherigen TeilstreckensGrenzen ein·geschaltet
worden Es gibt also jetzt 34 TeilstreckensGrenzen ges
gen 11 Grenzen bis-her. .

Ein ,,glei«tendes« TeilstreckensShstem ist damit gei·
schaff-en Jede Fahrt wird nur

von der Einsteiigestelle ab

berechnet, und nicht — wie bisher bei dein starren
System -—— von der vor der Einsteigestelle vom Wagen
passierten TeilstreckensGrenze Für 15 Pf. — lTeilss
strecke kann« man salso in Zukunft nicht nur-3. B. vonr
Bahnbof bis zum AdalszsitlersPlatz fahren, sondern
auch von Drei Berge bis Post Eunnersdorf, währendf
man für biefe Entfernung bisher 25 Pf. gleich zwei
Teilstrecken bezahlen mußte.

Entsprechendes gilt natürlich auch für alle länsl
gseren Strecken Ueberasll sind durch die Einschalsk
tung der neu-en DeilstreckensGrenzien bessere Aus-
nutzungssmöglichkeitien geboten worden-.

_ 2. GrundkartansTaris Die Einführung von
Grundkarten ermöglicht die Benutzung der Talbiahn

zum Preis von 5. Pf. fe Teilstrecka
Dabei ist ess dem Fahrgiast freigestellt, «ob er für seine
Grundkarte eine Wochenmarke zu 70 Pf. oder eine
Monatsmarke zu 2,50 Mk. lösen will. Die Grundge-
biihr beträgt auf den Tag- umgerechnet .n’lfo- 8——10 Pf.
Sie fällt somit überhaupt kaum ins (Schicht, wenn
man berücksichtigt, daß der Inhaber die Tailbabn zu
Preisen benutzt, die zum größten Teil unter lden Vor-
krliegspreisen liegen, z. B.:

EHirschbergsBahnhof bis Schlloßplatz Warmbr. 25 Pf.
irschbergsBahnhof bis-« Ober-Giersdorf 40FPf.
irschberg AdotlfshitlersPlatz bis Schloßplatz 20 Ps.

Hirschberg Adolls-Hit«ler-Platz bis Hermsdorf 30 Pf.
Schsloßplatz bis Hermsdorf 10 Pf.
Schiloßplatz bis« ObersGiersdorL 15 Ps.

Auch für GrundkarteniJnhaber gilt die neue Strecken-.
einteiilung

3. Neue Zeitkarten Mit der Einführung neuer
Wochenkarten, Monatsksarten Lehrlings- und Schüs.
llerMonatskarten mit beliebiger Fahrtenziahl trägt
die Seilbahn häufig geäußerten Wünschen ihrer Stamm-
Fahrgäste Rechnung Diese neuen Zeitkarten il, die zu
beliebige-r Fahrtenzahl «an der Strecke berechtigen, für
bie sie gelöst find, gelten auch als Grundklirten für,
alle außerhalb der re elmäßigen Strecke liegenden Streksi
kenabschnitte. Dur . Anwendung der neuen Strecken-s
einteilsung können wesentliche Ersparnisse erzielt werden

Die Preise der neuen Zeitkarten ll fliegen
bei ben Wechenkarten um 0,70 Mk-
bei den Monats-kamen um 2,50 am.
bei den Le itlinlgsilMonatskarten um 2,00 Mk-
bei den chüi rstMonatskarten um 1,50 am.

höher als bei den entsprechean bisherigen Zeitkarten



Unter Berücksichtigung der beliebigenFahrtenzahl
und der sonst mit ihnen vetchundenen Vorteilebringen
sie »für ihre anaber jedoch eine wesentliche Verbilligung.

Beispiel: Ein Fahrgast. der bisher auf Mo-
natskarte zwischen Dannenberg und Drei Berge werks
täglich i1 «Mal fuhr, alsv rund 100 Fahrten im Nionat
machte, brauchte 2 Monatskarten für fünf Teilstrecken
zum Preise von zusammen 21 Mark. Nach dem neuen
Tarif kommt er 1. mit einer Entfernung von· lt Teil-
strecken unh 2. mit nur ein-er «Mon·ats-karte während
des ganzen Nionats taus, ohne Rücksicht darauf, ob
er werktags oder Sonntag, 2, lt oder noch mehr Fabr-
ren zwischen Dannenberg unh Drei Berge zurück-legt.
Da diese i1uii‘iei‘lftnecfenwiill’lonatßl‘arte ll nur 12 Mk.
leitet, spart er im Monat 9 Ndark

Außerdem hat er noch den Vorteil, Fahrten auf
nnderen Strecken als der regelmäßig von ihm benutzten
gegen Zuzahlung von 5 Pf. je Teil trecke zurückzulegen,
also z. B. von Dannenberg bis ittelsGiersdorf für
15 Pf.

Grundtarren und Zeittarten ll sind nicht übertrag-
bar. Sie müssen deshallb mit Lichtbild und Untier-
schrift des Inhabers versehen fein. Um die Einführung
zu erleichtern, erhält jeder das Lichtbild auf Kosten
der Talbahm der in der Zeit vom 22. Februar bis 3.
Niärz 1934 eine ab Anfang März gültige Zeitksarte il
oder Grundkarte löst.

Verkaufsstellen für Grundkartem
JMarken und Zeitkarten il sind: ·

in Hinlchvekm Hirschbergek Reisebüka Muts-Hina-
<1 ‚

in H:eri'schdorf: Verkehrsbürv der Seilbahn, Kraft-
Jwerk und

in Warmbrunm Reises n. Verkehrsbüro, Schloßpl
Die Wochemnarken für Grundkarten sind außerdem bei
den Schaffnern zu haben.

Die alten, bisherigen seitkarten (Wochen»barten,
Nionatslartem Lehrlings- und Schüler-Monatskarten)
bleiben zu den bisherigen Preisen und Bedingungen
unverändert bestehen. Für sie sind also nur die bisher
bestehenden HauptsTeitlstrecken Grenzen maßgebend.
Ebenso verbleibt es auch für die Fahrscheinhefte bei
sber Gültigkeit der in den Heften vorgedruckten Grenzen.

Jeder Fahrgast kann demnach selbst entscheiden, ob
für ihn die Beibehaltung des bisherigen Tarifes vor-
teilhafter ist als der Uebergsang zu den neuen Karten.

Grundksartens
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Der Kampf gegen die ,,Läuse«
Post und Reichgbahn wollen anstatt OL. unh NL

die Abtürzungen »Oberlaus« unh „‘Jiieherlaus" einführen.
Die Presse und neuerdings auch die in der „flufatia“ ver-
einigten Heimat- und Gebirgsvereine der Oberlansitz pro-
lestieren scharf gegen die neuen Bezeichnungen und schlagen
a‘n ihrer Statt »O-Lausitz« unh »N-Lausstz« vor.

—- Deutsche Christen Bad Warmbrnnnsserischdorß
sum Kafsierer bestellt wurde Herr Paul Guder, Hirfchber-
ger Straße l4. Die Mitsliedei werden gebeten, ihren Bei-
trag ttnd auch die Nückstände baldiasi zu bezahlen.

—-- Der FretndenhteimsVerein Bad Warmbrunn
hielt am Freitag im ,,Nose·ngsarten« eine Mitglieder-
versammlung ab. Der Vorsitzende, Herr Dr. Lachmanm
begrüßte die Erschienen-en, worauf Herr Tusker das
Protokoll der letzten Sitzung verlas, das genehmigt
wurde Die alten Tarifverträge behalten vorderhand noch
Gültigkeit, da neue noch nicht abgeschlossen wurden.
Weiter gab der Vorsitzende bekannt, daß der (bannen
band Schkbesien dem Beichsverband deutscher Frem-
denheime wieder beigetreten ist. Der Beichsperband gilt
neben dem Gastwirtsverband als gleichberechtigt. Zum
Führer des Neichsverbandes ist Bürgermeister Coehnens
Albeck bestimmt worden. Der Wohnungsnachiveis wird
auch in diesem Jahre wieder im Neudruck erscheinen,
wofür Vorbereitungen bereits getroffen worden „fin'h.
Der Auftrag wird in diesen Tagen erteilt werben. An-
schtließend hielt Herr Badedirektor Nave seinen Vortrag

. über den Gebietstvdhnungsnachnveis der vom Lan-
sesverband herausgegeben wird. Er hält es lfür zwecks
mäßig, daß jedes Fremdenheiml sich beteiligt Diese
Druckschrift erscheint in 25 000 Exempllaren und ist ein‘
gutes Werbemittell Der Grundpreis für die E ntras
gusng beträgt 3 Mark Mindestgebühr für Heime bis
zu 12 Betten, darüber hinaus· beträgt die Eintragungss
bühr für jedes Bett 25 Pf. Bogen zum Ausfülllen

"r hie Anwesenden wurden ausgegeben und dieje-
nigen Mitglieder, die der Sitzung nicht beiwohntem köni-
neu hie Bogen durch die Badeverwalltun beziehen-.
Weiter gab Badedirektor “Rabe bekannt, das eine Ne-
gullierung der Kuis und Bädertaxen vorgenommen wird,
wobei die von der Gemeinde erhobene Gemeint-einr-

' tax-e von 20 Df. in aill kommt. Verhandlungen-
sind bereits im (bange. s· foill das Bestreben jedes
Fremdenheimbesitzers dahin gehen, in sein-ems- Bekann-
tenkreise für unser Bad zu werben und den Gästen den
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen, da-
mit die deutschen Beisensden im Lande bleiben- und
somit wertvolles Kapital nicht ins Ausbund getragen
wird. Da das Fremdenheimgawerbe mit der Mu-
Ichaftsenttviclllung des ganzen Badeortes eng verknüpft
st, sallte jeder Einwohner darauf bedacht fein, die
Wünsche der Gäste zu erfüllen und sie aufmerksam zu
behandeln Geplants ifi, für kommenden Montag eine
Kommission zufämmenzurufen, die durch den Ort gehen
wird, um evtl. Mängel zu beaugenscheinigen u. Abhilfe
zu schaffen. Ein neues Ortsstatut {aber die einzuhal-
ten-den Nuhestunden wird herauskommen, deren Inne-
haltung gensauestens kontrolliert wird. Hieran schloß
der Vorsitzende die Versammlung-. Der Vorstand blieb
noch zu kurzer Beratung beisammen.

—« Die neueste Knrliste bon Bad Membrana
(“Herlag P. Fleischer, »Warrnbrunner Wachriehten«),
verzeichnet 96 Kurs und E älungsgäste und 122 durch-
reisende Fremde. Im ahre 1933 waren in Bad

Warmbrunn 3689 Kurs und Erholungsgästa 2633
burchreifenhe Fremde und 16 770 Tagesgäste

cfeuhrrahbiebftabl Am Freitag voriger Woche
wurde dem Bäckermeister Weißer, Wislhelmstraßa aus
dem Hofe ein Fahrrad gestohlen

Personalnachrichten. Amtsgerichtsrat v. Ferens
theil und Gruppen-betet in Hermsdvrf u. Kyn. und
Amtsgserichtsrat Dr. Erich Wagner in Hindenburg wer-
den auf Grund des § 6 des Bernfsbeamtengesetzes mit
Wirkung vom 1. Juni 1934 in den Buhestand versetzt.

—- Die Führung der Kreisbauernfchaft Hirfchberg
Anläßlich der am Donnerstag im ,,Konzerthsaus" statt-
gefunden-en Versammlung der Kreisbauernschaft wur-
den die nenernannten Amtsträger innerhalb der Kreis-·
bauernschaft bekanntgegeben. Kreisbauernführer ist der
Bauer Emmerich aus Petersdvrs Stabswajlter und
und Pressewart für agrarpvlitische Fragen Dr. Engl-er-
Hirschberg Zum Kralsobmann ist Jungbauer Leonhsards
Boberullersdorf bestellt worden, der gleichzeitig Land-
twirtschaftlicher Kreisfachberater (LKF), sawie Führer
der Jungibauern des Kreises Hirschberg ist« Leiterder
Hauptabteilung 1 ist Ludwig-Cunsnersdorf, der Haupt-
abteilung 2 ist Direktor NioschervschsHirschberg der
Häuptabteilung 3 BessersGotschdorf, der Hscruptabtais
lung 4 Blittner-Hsirschberg. Zur Führerin der Jung-
bäuserinnen des Kreises wurde Fräulein Rudolf be-
stimmt.

— Kalb gefällig! Der Gemeinde Märzdotf ist ein
Kalb angelaufen, dessen Besitzer bis jetzt noch nnht ermittelt
werden konnte-

—- noch {eine neuen Verlehrgfchilder auf den Straßen.
Nach einer Mitteilung bes Reichsoerkehrsministerg läßt sich
noch nicht übersehen, ob und wann mit der Ratifizierung
bes {internationalen Abkommens vom 30. 3. 1931 über
gleichmäßige Verkehrsfchtlder gerechnet werden kann. Da
nach der Ratifizierung bes Abkommens auch immerhin noch
ein Zeitraum von fünf Jahren zur Durchsührun der neuen
Beschttderung zur Verfügung steht. hat der preußische Innen-
minister keine Bedenken dagegen, wenn wenigstean noch im
Laufe bes Rechnungsjahres 1934 von den Wegeunterhals
tnngspflichtigen hie alten Schilder aufgestellt werden. Wenn
auch die neue Beschilderung nach Ratifizierung bes Abloms
meus durch allmählichen Ersatz der alten Schilder durch die
neuen erfolgen soll, erklärt es her Minister in einem Rund-
erlaß doch für nicht zweckmäßig wenn schon fegt, ehe der
Zeitpunkt der Ratifizierung feststeht, in einzelnen Gemeinden
Schilder neuer Art aufgestellt werden, während der liber-
wiegende Teil der Wegennterhaltungspflichtigen noch die
alten Schilder im Gebrauch behält _

—- Entfcheidungea tier Baufparraffen. Der Senat bes
Reichsaufsichtsamtg at entschieden, daß die BausparsVer-
träge der Eigenheim lI em. Deutsche Bauspar A.-G. in Stutt-
art und der Allereda llgem Credit A.-.,G Stettin, verein-

Facht abgewickelt werden Das uebereiniommeu, wonach der
Bausparbestansd der Neudeutschen Bausparkasse in hamburg
auf die Bauspar-Lloyd A.-G.-Berlin übertragen werden
soll,v wurde unter Bedingungen genehmigt. Der Badenia
hypotheken- und BausparkaLse in Karlsruhe wurde die Er-
lanbnis zum Geichästsbetrie erteilt.

. Waldenbnrg CSchulz legt Revision ein.) Der wegen-r
Ermordung feines Sohnes Horst zum Tode verurteilte frü-
here kommunistische Landtagsabgeordnete Shnlz hu gegen
das Urteil, has gegen ihn ausgesprochen wurde, Revisio
eingelegt. . .

Gerichtsfaa l-
Zehn Einbrecher kommen vvrs Gericht
Am Dienstag wird sich ein-e Einbrecherbande von-

zehn Mann vor der Hirsch-berger Großen Strafkams
mer zu verantworten haben. Die Angeklagterr werden
sein: der Schuhmacher Artur Kunze, der Töpfer Oskar
Rose, der Arbeiter Fritz Krause, der Tischler Alexander
«(53raß, der Arbeit-er Walter Hofmesister, der Arbeiter »Pe-
ter Zagoilla, der sIliialer Robert Franke, der Schlosser
Iofef Soschinka, der Schmied Karl Hoch und der Berg-
mann Wilhelm Kramibholz

Mit Ausnahme von Krause, der Berliner ist, stam-
men alle Angeklagten aus Hirschberg ·

Es wird ihnen zur Last gelegt, in den Kreisen
t‘öirfchberg, Lömnsberg und Jan-er über 60 Einbrüche
unh Diebftähile begangen u haben, und zwar in der
Stadt Hirschberg 39, in annowitz einen, in Agne-
tendorf drei, in Hermsdorf u. in). einen, in Schmie-
deberg zwei, in Strauplitz zwei, in Ludwigsdorf (Kreis
Sauer) einen, in Lomnlitz zwei, in' Mauer einen, in He-
rischdorf drei, in Bad Warmbrunn zwei, in Erdmsannss
darf einen, in Schreiberhau einen in Schwarzbach einen
und in Gotfchdvrf einen Einbruch oder Diebstahl

. . . .

Die Bauernbnrg
Reiseeindrürke aus Siebenbürgen.

Von Dr. h. c. Freiherrn vdn Wilniowsky.
« Aus dem teilten sah-hu ,,Aus»landgdeutschtum

und evangelische iirche". as onfiftorialrat Schubert
im Verlag Ehe. Sitaifer, München. herausgegeben hat.

Einer her stärksten Eindrücke- die ich an einer längeren
Autosahrt mit zwei gleichgestnnten Freun« en durch Ru-
mänien und Ein vflamien empfing, war die Besichtignn her
»Bauernburg« ei Rosenau in der Nähe von Kronitadt
Auf einem etwa 150 Meter hohen Kaltfelsen oberhalb der
zum rößeren Teil rein deutschen Gemeinde steht eine grä-
ßere urgartige Anlage. weithin sichtbar. Ursprün lich im
13· Jahrhundert von-dem Deutschen Ritterorden n holz
errichtet, ist sie später von den Dorfbewohnern, in Stein
völlig ausgebaut worden. Wenn auch manche Teile zer-
fallen sind- so inb doch Türme unh Mauern im großen unh
a n nach entgermaßen erhalten; vor allem st ‚er Ge-

iz charakter her nzen Anlage völlig gewahrt geblieben.
Rirgendg in der elt habe ich auf meinen vielen Reisen
ein so eigenartiges und einzigarttgeg Wahrzeichen deutschen
Vol stnms in her Fremde gesehent

Die »»Vurg« be teht aus einer, Vielzahl von aneinander
und ineinander gefi elren hanechen von Ltuputssfornrat
hie als ufluch’tsft tte r hie Bauern bei Ilebe’rfäilen dien-
ten. Je e Familie hatte steh ihr ein): gesichert Vorrat--
Miet- waren unter dem Maschen und längs der Wehr-mittler
eingelassen, um jederzeit für längere Bela rung gerüstet
zu ein. Das Ganze ilt umaeben von einer aner. mit

 

 

teilweise noch erkennbarem Wehrgang und Schatten ver-
sehen; sie chmiegt sich dem Gelände auf has giiidlichfte an.
Auf der pitze bes Felsens ein Kir lein, neben ihm die
Schule, noch heute erhalten. Es kann einen ausdrurksvolles
ren Beweis harten Selbstbewußtseins, fester Verwachsenheit
mit dem Boden, zähen Behau tungsmillens geben wie diese
Bauernbnrg. Diese deutschen auern beugten fich nicht dem
Schicksal wechselnder Türken- unb Räuberplünderungen; sie
sorgten militärisch vor für die Zeit der Not; fast ift man
versucht, von einem bäuerlichen Generalstab zu sprechen-
her für den Belagerungsfall alle erforderlichen Maßnahmen
berets im Frieden getroffen hatte. Von welch sinnfalliger
Bedeutung ist die Krönung der ,,Bauernburg« durch Kirche
und Schu e; sie stehen noch heute als lechtende S mbhle.
hie diesen Deutschen als unentbehrlich zum eben ers ienent

Wer von der VanernsFestun stirche in die weiten
Lande schaut, dem kommen schwere edanlen Sind es nicht
vielleicht die besten Kinder Deutfchlanbs, hie sich hier vor
Jahrhunderten eine neue Heimat griinbeten. unh hie, wie
bei uns hie heiligen und die Ritter, dort trotzten fedem
Ungewitter? Und hat has Vaterland eine so einzigartige,
buchstäblich Stein und Fels gewordene Treue so gewürdi t,
wie sie es verbiente? Fürwahr, die Frage stellen, heißt sie
verneinen. Noch Maria Theresia konnte mit Stolz sagen, le
könne vom Donauquell bis zum Schwarzen Meer reifen und
jede Nacht unter einem deutschen Dach herbergen. Sie und
ihr ältester Sohn waren wohl die letzten rein deutschen
Monarchen, welche die Schicksalgaufgabe voll erkannten, den
gewaltigen Raum bes Donaubecrens mit beutfchem Blut unh
beuticher Tatkraft zu erfüllen.

Immerhin be reifen wir rückblickend vielleicht erft ganz-
rvelch Erfolg der olitit der absburger beschieden war, in-
dem es ihnen gelan , wenig tens ein einheitliches, im gro-
szen und ganzen in sich ausgeglichenes Wirtschaftsgebiet im
Donauraum zu scha fen unh zu erhalten. Die Bedeutun
dieser wirtschaftlichen Zusammenfassung erkennen wir er
jetzt ganz, nachdem die Verträge von Versailleg und Trianon
hies Gebiet in völlig widernatürlicher Weise in eine Reihe
von Nationalstaaten auf eteilt hat, die selbstverständlich den
höchsten Ehrgeiz darein gehen, sämtliche wirtschaftlichen Be-
dürfnisse innerhalb der eigenen, wohlbeschützten Grenzen zu
decken, mit dem Erfolge, daß in absehbarer Zeit die Legion
der uniformierten Zollwächter und Paßtontralleure nur noch
ein Chaos zu betreuen haben wir-d.

Lenken wir den Blick von der Bauernburg in die Rich-
tung der engeren Heimat, so muß der Reiche-deutsche an
hier fo manches Versäumnis fexttellen Ungeachtet bes o!
gehörten Spruches, daß »Blut d er als Wasser«« sei, schau e
has Kaiserreich fast hnpnvtisiert gen Westen, feemörts, nach
Uebersee. Hunderttausende wanderten nach dem neuen Kon-
tinent, um dort nur allzubald has beutfche Volkstum an -
zugeben. Der räumlich so nahe Südo ten existierte nur f 'r
Geschichteforscher, Romantiker und arpathenjäger. Von
irgendeiner Erörterun der damals doch greifbaren Mög-
lichkeiten, wenigstens e nen Teil bes Augwandererstromes n
hie Gebiete zu lenken, die vom Unterlan hes im Oberlan
rein deutschen Donaustroms durchzogen werden, sich wieder
mit den Volke-genossen zu verbinden, die sich dort gehalten
Faden war wohl kaum Jemals hie Rede. Selten sind mir hie
ehler unh Versäumnise der Vergangenheit so offenbar «-

worden wie auf jener Rundfahrt durch die deutschen Dörggr
im Südosten. Selten aber ist auch meine Züversicht so stark
gewachsen wie im Zusammensein mit unseren dortigen
Landsleuten {ihr Glaube an Größe und Zukunft bes Reiches
istunbeirrbar unh ituerfchiitieriich.

Germantsche neue in {anplanh
Ueber die religiösen Anschauungen und Bräuche der

La pen gibt Prof. K. B. Wiklund in Upsala, der sich der
Erforschung her Lappen·gewidmet hat, interessante Aus-
schlüsse. Von ihrer ursprünglichen Religion ist nichts be-
kannt, aber zur historischen Zeit haben die Lappen Odiu-
Thor und Freu. hie Götter bes schwedischen herbewqu an
ihre Gebräuche angepaßt. Da aber _hie Lappen zurzeit der
Entlehnung nicht mit den heimischen Priestern oder gebil-
deten Wikngsern zusammenkamen, sondern nur mit den
Pionieren der schwedischen Siedlung an den Grenzen bes
Iappifchen Gebiet-, kann man bei hen Lappen manch inter-
essanten Zug der vulgären Auffassung bes schwedtfchen hei-
bentums mieberfinben.

Die feineren Züge bes alten Kultes sind vergehen, er-
halten aber wnrde eine Schicht abergläu ifcher orstelluns
en von Geistern und dem schönen Leben in der»Walhalla.

Die Ebbalieber, an denen wir hie visionäre Schvnheit und
tiee Weltanschsauung bewundern, waren nur den Röntgen,
häuptltngen und Priestern zugänglich und wurden in den
islönhifchen hanhfchriften neber efch’rie’b’en. aber die _‘e-
ligiön bes Durchschnitt-schweben _er hetdenzeit kennen wir
durch die Vermittlung der La “peu. Von der ursprüngliekn
Religion der Lap n haben sich nur die Zaubertrommel, i
Bärentanz, der chaniane und die allen arkttschen Völkern
in Sibtrien und Kanada gemeinsamen Vorstellungen von bei
Hölle erhalten.

 

Die Zahl der Ehescherdnngen
Nunmehr liegt eine Zusammenfassung der gesamten

deutschen Ehefcheihnngsurteile für has ° hr 1932 vor. In
diesem Jahre wurden im Deutschen ieche 42 202 Ehe-
frheihungsnrteile ausgefprochen —- has waren 2231 mehr als
im Jahre zuvor. Aus der Untersuchun der Ehen,· diegek
schieden wurden, ergibt sich die Felstste nun", daß die junge
Ehe in ihrem Bestand offenbar vie gesalzra eter rst als eine
länger bestehende. Von den im gleichen hre geschlpssenen
Ehen wurden allerdings nur sehr wenige w eher geschieden;
von dem ein Ja r vorher geschlossenen Ehen gelangten aber
schon 977 zur uflösungz für die drei Jahre wahr-enden
Ehen hatte sich hie Scheibunäsöiffer bereits auf mehr als

s Do pelte (2375) erhöht. m meisten gefährdet aber er-
f eint gib E'e von fünf ähriger Dauer. Für diese betrug
die· Zg lder isdun ent betreffenden Zettabschnitt 346
oder ,4 se 10 besie en er Ehen. Am niebrigften ist »die
Durchsg itizahl her S eihnnge‘n bei den mehr als 20fah-
rigen Seit. Jn den Scheidungsgriindem bie bei ben vor-
liegenden 42000 Ehelöfungen herangezogen worden sind.
zeigen sitz gegenüber rüheren Ja ren bedeutsame Wand-

· gen. n her, Bortre s eit mur en hie weitaus meisten
Wen auf Grund he's § 1 5 (Ehebruch) geschieden. Relati-
bejdeutsam war neben bem 565 nur noch der § 1568
ghtloses Verhaltens Im Ja re 1932 wurden daMen am
tun-d bei March-« ragrapheit nur kund 17 _ i-

d ' urteile von 42 äuoagemtidm; hie wetten m i
DIE nämll eine » , breit (#1351. ietzt

li i: gäegen be'r dir «reimt hat rsachen wirt ihn .

i 



  I ·III IIIIIII

m! können wir noch sparen?
Die meisten hausfrauen werden feigen, Dahesnicht

mthr möglich ist, weitere Einfparungen am Häushnliiings-
geisd zu machen, wenn man nicht zum Schaden der ganzen
Familie Nahrungsmenge und Nahrungsgiite verringern
will Vielleicht prüfen w:r einmal nach· ob dasstimmt

Da ist die cheizu n . Rennen Sie jeden hier Oefen
so genau darein hin, wel e Heizungsmenge no ivendil ist,
damit er die hiich tmögliche oder doch die für Das betreffende
Zimmer in Frage kommende Wärme abgibt? Das dürfte
in den wenigsten Fälleii zutreffen. Ein Beispiel aus meinem
Haus-halte mag dies beweisen. Jn unserer Wohnstube. Die
4 mal 5 Meter groß ist, wurde früher der große Kachelofen mit
zwei Eimern Briietts (zusammen 30 Vriketts) efpeisi, bis
Die erwünfchte Wärme vorhanden war. Dann fing ich an,
Die Brit-ettzahl zu verringern. Statt der bisherigen Ge-
pflogenheit, längere Zeit kleine Mengen auf einmal zu ver-
feuern, machte ich es anders, heizte f nell hintereinander
und bin heute so weit, daß ich m t einer leinen Menge hoiz
drei bis vier Schaufeln kleiner Braunkohle und nur vier
Britetts den gleichen Erfolg erziele als früher mit 30 Bri-
tetts. Das ergibt bei diesem einen Ofen m Monat eine
Ersparnis von rund 8 Markt Bedingung hierbei _ift, daß
auf das hole, Die Braunkohlen kommen und auf diese, be-
vor sie ganz durchgebrannt find, die Briketts. Jt alles gut
durchgebrannt, wird der Ofen zugeschraubt, und in wenigen
Stunden ist die Stube wunderschon warm.

Mit dem Gas ist es genau so. Früher kam auf die
eine Gasflamme der Topf mit dem Gemüse, auf die andere
der mit den Kartoffeln. Das ist ja Verschwendung Beide
Töpfe stehen setzt übereinander auf ein unD derselben Gas-
flamme, und der Inhalt kocht gleichzeitig ohne einen Pfennig
Mehrkiiften Der Gasoerbrauch läßt sich auf diese Weise-
mühelos um Die hälfte senken.

Mit den Naht un gsmitteln aber ist es nicht an-
ders. Vergeiiden wir nicht noch viel zu viel? Da war es
bei uns früher üblich, altbaclenes Brot dein Milchinanne als
Futter mitzugebeii. heute werden Milchsuppen damit de-
reitet. Jst es knochenhart, kann man es ebensogut zu Pa-
nierinehl durchreiben wie altbackene Seininelii. Und die Kar-
toffeln! Jch glaube, Die m-eiften hausfrauen iverfeii den
sechsten bis achten Teil der Kartoffel und zudem den größten
SJiilhrmert fort, weil sie die rohe Kartoffel schälen. Statt
dessen wird zu allen (Berichten, auch zum Eintopfgserichn bei
mir nur noch Die Schaltartoffel gekocht. An der S ale bleibt
fast nichts hängen, und das unter der Schale sißen e Stärke-
mehl dient der Ernährung

Das sind nur einige wenige Punkte Sie lassen sich un-
schwer vervielfachen.- Und es zeigt sich wunderbarerweise
daß man immer noch sparen tanni

Koch-Rezep«
Gnlasch. wie er fein soll. Unter der Bezeichnung

Gulasch kommen häufig Gerichte auf den Tisch, die mit
diesem wohlschmeckenden ungarischen Gericht nur noch den

‚Namen gemein haben Man rechnetfiir vier Personen CZ«
bis 1 Ka. Fleisch ohne Knochen hierzu verwendet man am
besten Rin«derfilet,« Mittelschwanzstück oder Oberschale. Man
entfernt vom Fleische sede baut u‘nD Sehne unD schneidet
es in etwa walnußgroße Würfel. hieran schneidet man
125 Gr; Speck in kleine Würfel, bratet diese hellbraun,
fügt zwei fein geschnittene Zwisesbeln hinzu und gibt das

. Fleisch hinein, wobei man sogleich das nöti e Salz hinzufügt.
Mit einem holzlöffel wendet man das Feisch im Schmar-
iopfe hin unD her, o daß es auf allen Seiten leichmaßig
anbratet. Dann gie t man ein wenig kochendes a ser h n-
au, gibt einen Teelöffel fein pulverifierten Paprka und
einige Stiickchen Brotrinde daran und läßt das Flei ch «iin
gut verschlossenen Topfe weich dämpfen. Jst das leisch
sehr zart, so genügen IV- Stunden. Vor dem Anrichten
schmeckt man die Soße mit wenig Zitronensaft ab. Es ist
auch sehr beliebt, dieses Gericht aus Rindfleisch hammeli
fleisch und magerem Schweinefleifch zu gleichen Teilen her-
zustellen _

polnifcher Salat aus Ileifchreflen Aus den verschie-
neusten leifchresten, mag es sich um gebratenes oder e-
to tes leifch handeln, um Kalbs-, Mutter-, hirschs ver
Sie 'b'raten, kann man den deiikaten Polnis « _ n Salat her-
fiel en. Man rechnet 500 Grainm dieses Sa atsfür 3 er-
ionen. Man schneidet etwit ein Pfund Fieis , nach ein
man Kiiorpel und Sehnen entfernt hat in Wür el, wie t_1
große Zwiebel, etwas Estragon unD Gartenkrefse recht ein
und mengt es darunter. Im Winter werden wir uns mit
Peterfilie und etwas Selleriekräut begnügen. Alsdann rührt
man l kleine Obertasse recht dicke saure Sahne mit eben-
ioviel Essig zu einer glatten Soße, schmeckt sie mit Salz
und Pfeffer ab unD vermischt das Fleisch Damit. Nachdem
der Salat von der Soße gut durch-innen ift, richtet man ihn
mit Petersilie an.

_—

Oie (Straße ifi kein Spielplatii
Die Zahl der Verke rsunfälle, namentlich durch Kraft-

sahrzeuge, deren Opfer inder werden, ist erschreckend groß
Sie zu vermindern, ist eine dringende Aufgabe Sie kann
aber nicht vom Kraftfahrer allein gelöst werden, obgleich
er Durchweg allein zur Verantwortung gezogen wird. Es
wird leider noch immer nicht berücksichtigt, daß die haupt-
fchuld auf seiten der Erzieher liegt, Die versäumt haben, den
Kindern Die Gefahren der Straße eindringlich klarzumachen
Hier muß Die shstettiaiif e VerkrhrssSchulun der Kinder
einsetzen eine Schulung iir die sowohl Das ltetiihaus als
auch die Lehrerschafi oerantnidrtlich sind. Nöiwendig ist,
daß m qui ritt-en am Verkehr Die Jugend mit ungegliedert
wird. DieVerkehrserziehungswochen,- die, örtlich verfchieDen‚
von der Verkehr-wacht oder der Polizei durchgeführt wer-
Den, sind gerade auch für Die Schulfugend wenn sie mit-
wirken darf. guter Anschauung-unterricht. Denn auf die
Anschauung komiirt er an, weil nur durch Sehen und Erz
kennen das erreicht werden kann, was bisher durch Le re
und Regel nicht eiziekt werden weinte. nämlich Das e-«
kenntnis zur allgemeinen Verkehrsvernunft. Der Verkehr
ist nun einmal eine Tatsache, mit der sich feder, auch der
ier-grämteste, verängftigtsie und gleichgülting Fußgänger
abzufinden hat. (Er wird sich am leichtesten zurechtfinden,
wenn er sich diesem Verkehr freundlich gegenüberstellt. Schon
mit dem Spielzeug kann beim Kind Das Interesse-am Ver-

es ir end möglich war.

kehr geweckt werben Lange oevor es zum ersten male ieios
ständig ohne Aufsicht die Straße Betritt, inuß immer wieder
der Erziehungsritf ertönen; „hattet euch vom Fahrdainiii
fern Die Straße ift kein Spielplatz!« {in diesen Sägen liegen
fast alle Erziehungsaiifgaben umriffen. Je frühzeitlger Die
Etziehungsarbeii einsetzt, defto meht kann namensloses Leid
vermieden werden Der (in zweck ist die Heranbllditng einer
Jugend, die die natürlichen Gesetze der Straße und des
Verkehrs vollkommen beherrscht, die nach die en Gesetzen
lebt und schließlich Dem Alter, den Verkehrsunscheren, vor-
bildlich vorangeht. Wie es selbstverständlich ist, daß der
Junge dein Mütterchen oder dem Kriegsbeschädigten feinen
Pistz in der Straßenbahn eia’räum‘t, muß es selbstberftändlich
werben, däß schon der Junge von zehn Jahren den Hilfs-
bedürftigen beim Ueberguerensder Straße zur Seite springt-

Tiere als Symbol
Es zeugt von dem edlen Sinn des Germanen, daß er

das Tier nicht einer toten Sache gleichstellte, wie wir es im
Or«ent z. B. immer wieder finden. Das Tiere war ein Lebe-
tue _en, unD ein Funke des göttlichen Odems war auch in ihm.
Darum stand der Germane zu einen Tieren in weit enge-
rer Beziehung als das bei an eren Völkern Der Fall war.
Tiermißhandlungen gab es ni t, im Gegenteil, das Pferd
z. B. wurde gepf egt unD gehegt —- mehr fast als der Mensch.
sie hilflosigkeii des Tieres konnte dem Germanen nicht
nlaß sein, diese Schwäche auszunutzen Nein diese hilf-

losigkeit “verpflichtete ihn u schonender Behandiung soweit
_ ie sittlich hochstehende Ein tellung

um ier ist dem Deutschen auch heute noch eigen. in tarkem
segensatz zu manchen anderen Völkern, die das Tier nur
als eine Kreatur zum Zwecke der Ausbeutung ansehen.

So findet wir im alten, aus germanischer Borzeit
stammenden raiichtiini auch manche a te Sitte, bei der ein
Tier oder Tierbild die Hauptrolle spielt. An erster Stelle
steht selbstverständlich das Pferd. das um wertvollsten Be-
itz des Germanen gehörte. Jn den eiligen Zwölfnächten
ist Wodan auf feinem Streitroß unterwegs. Jn Westfalen
erscheint Wodans Schimmel Denen, Die bald sterben müsfen
und anderswo sagt man, „Den wird der Schimmel bald o-
len«, wenn man zum Ausdruck bringen will, daß der Be-
treffende wohl bald sterben muß. Daß der hochzeitswagen
von Srizjimmeln gezogen werden muß, ist ein heute noch in
vielen egenden Deutschlands üblicher Brauch. Zum Teil
ist der Schimmel sogar von der christlichen Festgebarung
übernommen worDen. «

Das Tier als Künder baldigen Todes finden wir in
allen Gegenden Deutschlands Wenn der bund z. B. län-
gere Zeit ohne irgendeinen ersichtlichen Grund heult, Dann
hört er Den Tod auf leisen Sohlen nahen unD bald wird er
in einein Hause der Nachbarschaft oder auf Dein hofse felber
Einiehr halten Auch wenn eine Elfter läiicfiere « ei auf
Dem D chfirst si t öder mehrere Elstern sich l'ngere Zeit in
der Nii e des ofes herumtreiben, ist das ein Zeichen für
die baldige traurige Einkehr des iirsten der Totenwelt.
Der Ruf eines Käuzchens und das ochen des holzwurmes
deuten ebenfalls Darauf hin, daß in baldiger Zeit irgendwer
aus der Familie sterben mu . Wenn der Bauer oder sonst
ein Familienmitglied gestor en ist, geht der hofälteste in
alle Ställe und kündet den Tieren den Tod des baue-ge-
noffen. Stirbt semand des nachts,- werden die Tiere sogar
eweckt. Der heidjer geht zu feinen in Der heide weit ver-

fireut liegenden Bienenstöcken um deäzsmmen den Tod Des
Familiengenossen u künden. Der agen mit der Leiche
des Bauern wird elbstverständlich von seinen eigenen kfers
den ge ogen; hat er mehrere Pferde, dann von feinen ieb=
lin spfzerden Für die westfälischen »Sattelmeier«, deren
Geizchlecht und Geschichte eiiideuti
zog Wittekind zurückgeht, besteht eute noch Das Recht, den
Leicheuwageu sechsspännig zu fahren.

Besondere Bedeutung kommt den Tiershmbolen und «
Tierbildern auch in der Erntezeit zu. Da ist z. B. der ,,Rog-
genwolf« oder der »Rog’genbock«, die dem Bauern Schaden
antun wollen. wenn er arangeht, fein Korn zu.ernten. Der
Bauer läßt darum zum Schluß der Mäharbeit einige Aehren
auf Dem Felde ftehen, in Denen Der böse Dämon dann ge-
fangen sitzt unD keinen Schaden mehr stiften kann. An an-

. Deren Stellen läßt man die Aehren stehen, damit Wodans
Yferd sich daran erfreue und die böswilligen Dämonen feige
ewalt bekommen. Wenn im Rheinland die Traubenern e

befonders gut geraten ist, wird wohl das Bild einer Geiß
e ormt unD reichlich mit Trauben behangen. Die Geiß, das
innbild der Fruchtbarkeit, soll dafür bürgen, daß esauch

flm nächsten Jahr wieder eine gute Ernte ibt. Als Sinn-
ild der Fruchtbarkeit finden wir in denverfilziedensten deut-

schen Landschaften auch den Hahn Einen fee nenko f in die
letzte Garbe eingebunden, gib gute Frucht iir fie Jahr.

m

s näch

Giahliiiist vor 3 Jahrtausenden
Die Hethiter waren ein indogermanisches Eroberervolk,

das sich ungefähr um das Jahr 2000 o. (ihr. in Kleinasien
niederließ« woes sich au?) Vermischung mit Den Ehaiti.
einer weder» iiidoger anis en noch semitis n "Urbevä«lke;-
rung, ein Weitreich {auf Das nach kurzer eit schon über
ganz Kieinasieti verbreitet wer up zwischen items-ten und
sffhrien länger ais-ein Jahrtau end herrfchte. »ie roß-
artigen Leistungen Der hethitifchen Kunstidie in Dem biet
um Das heutige Angdra ihren Ursprung hatte, sind »durch
die Ausgrabungen von Texier und Hu aiin sowie i ' neuerer
Zeit durch die großarti en Feinde bei el halaf be rinnt F-
worden. Die alten he iter waren aber auch tüchtige Fu-
geiiieure und verfügten bereits über die Kunst der Eisen-
bearbsitungi «i f T ach 5000 b,

ie er e rmiive ie e mize "_g etwa ·· re
zurückliegen. atürlich hassen au « fchg‘a · bitt-her füllen er
aus. Erz-en Waffen und b auchs egeixitände gefchmie ' O
denn zut Bearbeitung von _olD, upfer aber Silber-, Die
man in geDie enem, d.»h. reinem Zustand findet, braucht
man ein S melze,·ma«n taini ie mit Dem Hammer auf
„_laltein'“ egt i mieDen. Eisen indet man nicht inreinem
sustand in der atur. m so erftaunlicher ist es, deisz gi-
_ämmerte Geräte aufgefunden wurden, aus einer , ui

Der. man noch nichts von Er oerhiittiing wußte Des » ä. s
Lösung liegt darin, daß es sich hier wahrscheinlich unt e-
teoreisen handelt »

Eine alte fumerifche Uökunde aus dein 4.Jahrtausend
i von dem » rz des Himmels-L Das deutetv.Ehr. erzäh . .

scho» darauf hin, daß· Meteore den Ro toff der ältesten

 

-«Ei eriinDuftrie“ geiieferi haben. Die chemiiche Untersuchung
eines sumerischen Eisendolchs und einer ägiiptischen Eisen-
kette ergab Denn auch einen ebenso hohen Nickel ehalt wie
bei Dem Meteoreifen. Wenn man weiß, wie eten heute
ein Meteor oder auch nur grö ere Trümmer e nes solchen
auf die Ende fallen, kann man fch vorstellen, wie kostbar das
Eisen damals gewesen sein muß.

bis auf den Sachsenher-· .

Mit der isisrfindungl der Schmetztecksink » dann der
roße technische Fortfchr ii: Das war Tugefähr in 18‚3ahr=

åundert v. Ehr. an jener Zeit håben ie hethit a d) Den
tahl effun en. In dem _faß. edel-Am kamer itiird

Rit eteit, iiß der hethiter anuschracia oi S und
.ii ge itus ,,sutem«·, D. h.|verf hläem Eisen gefan i hat.
Die Sta lprei e lagen Damals f läg ach. Allerdingsüt en
ie·schoti seht gesunken gegen die reife, Die man 5 Zukre
ruher zurzeit des großen Königs ammurabi an der ba Fo-
lcgnischen ,Metallbörfe«« erhielt. mais gab es flir.
ramm Silber 600 bis 700 Gramm Kupfer und nur 400

Gramm (Elfen. Immerhin schätzte man das Eisen auch
fpater noch sehr hoch. So gab man auch Tufsenchsamum
in feinen goldenen Sarg einen oerstählten Ei endolch mit.
Die hethiter waren iibri ens lange Zeit die einz« en Liefe-
ranien von Stahl und besassen wohl Das abfolute tiiidfiol

Die herrschaft über den Welteisenmarkt sicherten sie sich
dadur , daß sie grundsätzlich keine {Rohware sondern nur
Fertig abrikate oerkauften Außerdem hielten sie die Ver-
stahlungsmethode streng geheim und umgaben sie obendrein
mit allerlei Mystik. So schreibt Könidg hattuschit an einen
Ae hpterkonig. daß er die bestellten iseiiwaffen noch nicht
lie ern tönne, weil »die Zeit der herftellung noch nicht
.iinstig;'eware. Noch iirzeitRamsesll. eckten die Aegi ter
Beten darf an Waffen bei der hethitifchen Heeresinduf rie.
m 1200 v.«Ehr. halten allerDings Die Aegypter schon eine

Methode·,» Eisendolche durch Nachglii en in holzkohlenfeuer
zu verstahlen. Auch die anderen V«lt·er kamen nach jund
nach hinter das Geheimnis und stellten ihren Bedarf Gbst
her. So ging allmählich das erste Stahlmonopol Der elt
verloren.

 

Turnen und Sport
Die III-Rennen in St. Moritz wurden mit dem Abfuhrtslaus

eingeleitet. Den deutschen Teilnehmern waren am ersten Tages nur
Ehrenplatze beschieden, dafür schnitten aber unsere Damen im Ge-
samt gut ab unD belegten in Der Länderwertung den ersten sßiah.
Bei den herren kamen Bader und Dr. Vetter an einer schwierigen
Kurve auf der 4 Km. langen EorvigliasStrecke durch Sturz um
ihre Chancen Der Schnellste war hier der Schwei er David Zogg
mit 4:27,2 vor Dem SüDDeutfchen anür (4:34,8). ei Den Damen
mußten sich unsere Meisterin Christi Eranz unD Lifa Resch von
Der Schweizerin Anny Rüegg in 5:38 geschlagen bekennen.

Die Polenreife der Brandenburgifchen Eishoctehmannfchaft am
Wochenende mußte wegen Urlaubss wierigkeiten verschiedener
Spieler abgesagt werden; es liegt feDo im Bereich der Möglich-
fett. daß die Reife einer brandenburgischen Gaumannschatt für den
24.-25. Februar nach Polen zustande kommt.

’Jleue Ketoroiago Eainpbelis. Wie die Löiidoner Blätter inei-
Den, ift Die äußere hülle Des neuen riefigen Etiennwagens, Der für
Sir Malcolm Eampbell gebaut wird, von zwei deutschen Fliegerii
entworfen worDen. Die ursprünglich vorgesehene ‚hülle habe etwa.
Die uGestalt eines haifisches gehabt, habe aber den Luftdruck nicht
genugend vermindert. Die von den beiden Deutschen entworfene
hulle habe zunächst allgemeine heiterkeit erregt, Sie ließe sich
etwa mit einem riefigen Käfer mit einem höker unD zwei feitlichen
Auswiichsen vergleichen. Bei Versuchen in einem Windtunnel habe
es fich herausgeftellt, daß dieses Modell dem englischen überlegen
war. Eampbell ho fe, mit feinem neuen Wagen im August auf
Dem trockenen Salz ee in Utah in den Bereinigten Staaten eine
DurchschåiJittsgeschwindigkeit von 480 Kilometern in der Stunde
zu errei en. .
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Heimreise der Saar-fliaDer.

Von den Saat-Kinders- die 8 Wochen lang Gäfte der Reich-
hauptstadt waren, ha n ietzt 670 Die Rückrei e in die heb-
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» mai angetreten.

h-iNsDAPi-Ii
NWYPH Ortsgrnppe Warmbriinn ‚

QHv'iitag,’ den 19. Februar, abends 8 Uhr, Mit-
gliederversammlung Es In“? Kreispropagndias
eiter Pg tjelbig. (es if P licht jedes Cßarbeigew

noffen zu erscheinen
«
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Geschäftsleitung: Paul glüht)“
Hauptschriftleitnngi euele SchmitzsFleifchen
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se Die lieichsarbeiisaemeinsiliasi
mit Doliserniihruug im Iieirhsminifierium
des Innern nnd das tieiilisgesundlieilsaml

Von Pros. Dr. med. Hans Neiter,
Präsident des Neichsgesundheitsamts

_ Die Neichszentrale iir Gesundheitsfiihi
cung beim Neichsmini erium des Jnnern
Iestehtaus 11 verschiedenen Neichsarbeitsgemeini
“haften, Die sich des gesamten Inhalts der Reichsge-
sundheitsführung annehmen. Alle Ernährungssragen
werden in der Neichsarbeitsgemeinschaft für
Bolksernä hr u n g bearbeitet. Das Ziel dieser Arbeit
fliegt in Der Erforschung der besten Ernährung der gesunden
Deutschen Bevölkerung sowie der rationellen Ernährung
von Kranken und Genesenden unter besonderer Einstellung
aus die praktische Verweriun dieser Erfahrungen. Mit
sdieser Organisation innerha des Reich sm i n i ste-
riu ms de s Jn nern nimmt der Staat selbst zum er-
isten Mal die für die gesamte Bevölkerung wichtigen Er-
nährungssragen in die Hand.

Das Neirhsgesundheitsamt ist in der Ar-
beitsgemeinschaft maßgebend vertreten, so daß durch diese
Verbindung von vornherein eine Gewähr gegeben ist, die
Ergebnisse der Ernährusgswissenschaft zur genügen-
den Berücksichtigung zn bringen. Die Leitung der beiden
wesentlichen Arbeitsrichtungen liegt in den Händen der
Professoren Nehher und Schlayer.

Professor Nehher, der die Abteilung für die allge-
meine Volksernährung leitet, bietet aus Grund
[feiner Vergangenheit die Gewähr einer streng wissenschaft-
ilichen Einstellnng dieser Abteilung der Arbeitsgemeinfchaft,
kwobei sowohl die G e w i n n u n g der Nahrungsstoffe durch
sziihlung mit der deutschen Landwirtschaft, wie ihr Ver-
s rauch im Verein mit der deutschen Aerzteschaft berück-
fsichtigt wird. Eine strasfe Zusammenfassung aller der in

. dieser Abteilung verbundenen Organisationen sorgt Dafür,
daß Gefährdungen der gemeinsamen {Richtlinien vermieden
werden und Sonderinteressen dieser oder fener Gruppe von
vornherein dusgeschaltet sind.

Die Fragen der allgemeinen Nahrungsbe-
scha ffu n g weisen breite Verbindungslinien zur L and-
wirtschaft: Prüfuiigen von Getreidefrü ten, Gemüse,
Salat, Obst, zwar angepaßt an die gegenwär gen Produk-
tiiisznsverhältnisseL aber auch gerichtet aus dassernzieh

möglichst sämtliche Nahrungsmittel, die das deutsche Volk
benötigt, innerhalb Der Neichsgrenzen zu beschaffen. Hier
bietet sich in Verbindung mit dem Ernährung-mini-
sterium ein völlig neues Arbeitsfeld.

Für alle Etagen, Die eine besondere wissenschaftliche
Bearbeitung erfordern, steht den Mitgliedern der N eich s-
arbeirsgemeinschaft, die sich aus den verschieden-
sten Richtungen des deutschen Ernährimgswesens rekrutie-
ren das Neichsgesundheitsamt als ständiger un-
ieeinflußbarer Natgeber zur Seite.

Neben einer Prüfung neuzeitlicher Grundsii e Der
deutschen Ernährungskunde, Untersuchungen der iologis

en Wertigkeit der Nahrungsstoffe und der all emeinen
ie besonderen Pflege der Nahrungsmittel sel , wird

ren Verwendung in Massenspeisungen unter aufende
Beobachtung gestellt.

Es erfolgen Prüfungen über die gesundheitliche Be-
deutung des Transportes von Nahrungsmitteln und deren
Verteilung unter die Bevölkerung. Die verschiedenartig-
sten Methoden der Konservierung werden einer ständigen
Kontrolle unterworfen und dauernd wird versucht, weitere
Verbesserungen zu finden, die die Nährstosfe möglichst un-
beeinfliißt lassen, aber doch deren Haltbarkeit gewährleisten.
Ein Teil der Arbeit gilt der Abwehr von Verfälschungen
nnd der Verhütung von Nahrungsmittelentwertungem

Jn engster Verbindung mit dem Neichsgesundi
heitsamt wurde bereits das Problem der Kartoffel-
beimengung und der Magermilchverwertung im Brot
einer Prüfung unterzogen. Mit ihm kam die Reichs-
arbeitsgemeinschaft zu der Auffassung, daß fiir
ihre Entscheidungen lediglich gesundheitspolitische Ueber-
legungen ausschlaggebend ein dürfen.

Ein besonderes Arbei sgebiet bietet die Untersuchung
der deutschen Ernährungsreformbestrebungen. Die Reform-
bewegung ist bereit, alle bestehenden Mißstände sobald als
möglich zu beseitigen und die Neichsarbeitss
gemeinschaft wird dann das Wertvolle der Reform-
bewegung ohne Bedenken in ihr Wirkungsfeld einfügen
können. Jnsbesondere wird ein Ausschuß das z. T. noch
kranke Propagandawesen einer ständigen Kontrolle unter-
ziehen und dort, wo versucht werden sollte eine gesunde
Entwicklung zu stören, durch Maßnahmen Der Regierung
rücksichtslos vorgehen.

Die unter Professor Schlayer stehende 2. Abteilung hat
die Aufgabe, klinisch diätische Nichtlinien für Kranke und
Genesende festzulegen und auszubauen. Sie umfaßt daher
die spezielle Ernährung am Krankenbett, im Krankenhaus.
in den Bade- und Kurorten.

Für die Verbreitung der innerhalb der Reichs-
arbeitsgemeinschaft oder der zugehörigen Aus-
schüsse geleisteten Arbeit und der mittels diefer gewonne- «
nen Erkenntnisse wird ein seitens der N e ich s a rb e its -
gemeinschaft evtl. in Verbindung mit dem Neichss
g e s u n D h e i t s a m t einzurichtendes Presseorgan sorgen,
das die Aufgabe hat, Die neuartigen Ergebnisse auf dein Ge-
biete der Ernährung in alle Kreise u tragen.

So haben wir wohl die Berecht gung, in einer zweck-
mäßigen Gemeinschaftsleistung der Neichsa rbeitsi
gemeinschaft und des Neichsgesundheitsamts
ie glückliche Voraussetzung zum weiteren Ausbau sowohl

der wissenschaftlichen wie der praktischen Seite des deut-
schen Ernährungsproblems erblicken zu dürfeni

Die Belastung des deutschen Volkes

durch krankhan Veranlagle «)
Krankhaft Vernnlagte pflanzen sich zum Teil in

stärkerem Maße fort als der Durchschnitt gesunder deutscher
Familien. Namentlich gei ig Gebrechliche bedeuten e ne
dauernde Gefahr für den ert und die Gesundheit unserer
Bevölkerung. Es war daher eine der größten Sünden des
verflossenen Liberalismus, diese Kranken durch Auf-
wendung ungeheurer Summen gehegt und geplglegt zu
haben. Ja es galt wohl lange eit als ein ho es Ziel
ozialej Fürsorge alle möglichen rten von Gebre lichen
zu verheiraten, [ie in Den Stand zu setzen eine Familie zu
ründen und d e Gesamt eit mit ihrem ebenfalls hilfs-
edürftigen Nachwuchs zu elasten. Aber selbst wo eheliche

‘) Aus der Schrift ,,Volk in Gefahr« von Otto Helmut.

Tan umme und Blinde
7186 0 Gebrechli e (die mehrfach Gebrechlichen einmal

und außereheliche Fortpflanzung nicht in Betracht inne.
war allein schon die Tatsache. da Millionen und Aber-
millionen sür erblich belaftete Kr ppel und Geisteskranke
ausgegeben wurden, ein Verbrechen. Hätte man doch mit
diesen Mitteln Hunderttausenden von fungen, gefunden
deutschen Arbeitern die Möglichkeit zur Ehes ließnng und
Aufzucht wertvollen Nachwuchses geben önnen. Die
Steuergroschen vieler tausend iunger Ehe aare, Die aus.
wirtschaftlichen Gründen auf eigene Kin er verzichten
mußten waren nicht zu gut, um Kinder von Jdioten,
Geisteskranken und Krüppeln damit aiifznziehen.

+29600 .. ·
- . tin-princi- üebtech/r’tha

 

230 000
Geistig better-Wie

, 7'
‚am

Jgggesamt 38200 ebrerhlirhe
dafür zahlt der Staat

an WEBER-MUSkaerpro soff-fu« 759:

   

  
fürman ein deutszflec
rät/05mm site-Pennsyl-

fii'Üeisfi -
»Hei-renti- e «
Jessonsr fes-un Könnte-dem

Witwen-tit-
6811/30111117?
je Ernte

Die Belastung des deutschen Volkes durch.
krankhoii Veranlogie

Jm Jahre 1925/26 murDen in Deutschland 429 600 körper-
lich Gebrechliche, 230000 geistig Gebrechliche und 78600

gezählt; das find insgefanir

gezählt), also me r als die Bevölkerung Mecklenburg-
Schwerins mit 708000 Köpfen nach der Zählung vom
Jahre 1933. An Lebenshaltungskosten stellt der Staat im
Durchschnitt für den Gebrechlichen täglich Mk. 5.73 zier
Verfügung, während auf den deutschen Arbeiter se Vol-—
person täglich nur Mk. 2.50 treffen. So könnten z. B.
ohne die 230 000 Geistesschwachen und Geisteskranken heute
in Deutschland 230000 Arbeiterfamilien me r bestehen
und dem Staate Arbeit leisten und Kinder au ziehen. Es
ist ein Segen, dakz das neue Gesetz zur Ver iitung erl-
kranken Nachwuch es hier im Laufe der Zeit gründlich
Wandel schaffen wird
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»». Kampf dem »Pnppchen«
f — und dem »Gem«

"«· Jm Kampf um Deutschlands Erneuerung machte sich
Der „Deutfrhe Aufbau« (Gloiken-Verlag, Berlin in feinen
l en Heften die Anpran erung des .,Gents« und des

uppchens“ zur Auf abe. aß es nötig erscheint, auch auf
esem ,,Gebiete« auf lärend zu wirken mö en die weiteren

Iusfiihrungen beweisen, die wir der Ärits rist entnehmen.
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»Warum Rumpf?
Wir haben diesen beiden Vertretern, Dem ,,Gent« und

sein .,Puppchen« nicht so von unge ähr den Kampf ange-
kssgh etwa um eine Polemik vom aune zu bre en oder
nun einen Papierkrieg zu entfesseln — lonDern (in r haben

physischen Bestand

es 'a jedesmal dazu gefchrieben), weil wir in ihnen eine
gebe, wirkliche Gefahr sehen: sie müssen fallen — wenn
eutfchland leben solll
Wir sehen in diesen beiden Typen Die Vertreter eines

Geistes der im Dritten Neich keinen Platz mehr zu bean-
spruchen hat: des Asphaltgeistes. Der Gent und das Pupp-
chen — das sind Geschöpfe, geboren aus dem seelischen
usammenbruch des Nachkrie s und dem Höllentaumel der
nflation, der planmäßigen ersetzungs- und Minierarbeit

der sogenannten Afphaltliteraten und dem Einfluß des
jtidischen, durch und durch faulen und verlogenen Films

Der Gent und das Puppchen — e repräfentieren
eine Jugend, der die internationalen Wü lratten der Welt-
revolution —- lies Weltzerstörun —- Die Wurzeln zur
(Erbe abgenagt haben. Sie sind d e ,,Letzten«!

Wenn sich eine Jugend als Jdeale den Gent und das
Puppchen nimmt — so war es bisher in verheerendem
Maße der Fall -— Dann ift allerdings das Ende der Na e
Da! Denn Püppchen und Mutter sind Widersprüche w e
Gent und Vatert Wenn aber eine Generation nicht mehr
Vater und Mutter sein will —- dann bedeutet dies den
Nassetod. Dann verschwindet wieder einmal ein Volk von
der Bühne der Geschichte — wie alle dekadenten Völker
Zugfdiesem Grunde aus der Welt spurlos verschwunden
n .

Der Gent und das Puppchen sind so als Jdole einer
Jugend, die das Kind als Belastung ablehnt, eine un-
geheure Gefahr ni t für die „Moral“ —- sondern für den

er Nation überhaupt!
Dieser Gefahr ilt es zu begegnen. Gelingt dies —-

dann haben wir e was erkämpft, was nie zuvor einem
Volke gelang: dann haben wir den Volkstod besiegti
Gelingt es nicht — triumphieren am Ende doch der Gent
und das Puppchen, —- bildet sich im unserem Lande ein
Vakuum — dann wird in sehr kurzer Zeit dieses Vakuum
Ursache eines Wirbelsturms fein, Der Die letzten Neste
un erer Nasse in alle Winde zerstreut. —— Und
dann wird die Generation die keine Kinder mehr
wollte, diesen Untergang am eigenen Leibe erfahren. Wenn
der Gent und das Puppchen zwar Autos und Hunde, aber
keine Kinder haben, dann werden sie wohl oder übel, die
„Das alles fa gar nichts anging“, selbst unter den Tritten

__—__

einer neuen Völkerwanderung ihr sinnloses Leben aus-
hauchen müssen.

Heute arbeitet jeder Werktätige 1 Tag pro Woche
für die Aufbringung nur Der. Soziallasten. Wenn da-
Tempo des Geburtenrüikganges nur so bleibt wie bisher
dann wird in wenigen Jahrzehnten jeder wöchentlJ
3 Tage dafür aufbringen müssen; d. h. es wird nicht mes
genu junge, arbeitsfahige Menschen in Deutschland gebe-.
um e Alten »auch nur notdürftig zu ernähren —- _

 
Und um Schluß eine unwidertegbare Feststellun set

Statistik, te beweist, daß wirklich der Gent und das unp-
chen die große Gefahr sind, als die wir sie sehen: der Ge-.
burtenritckgang begann in Deuts land gegen das Jahr
1910 gerade in den gehobenen Kre sen un ist bis auf den
heutigen Tag gerade in den gut oerdienenden Schichten
— und interessanterweise gerade bei den Fextangestelltewi
— besonders starki Es ist also das Volksster en nachweis-
bar nicht die Folge wirts aftlicher Not - wenn die na-
türlich auch mitsprichtl —- ondern Ergebnis einer geisti en
Haltung, die sich in den beiden Typen des Gents un es
Puppchens am larsten ausdrückt. —- - ·

Darum an Den ranger mit ihneni Aechtet di»
Totengräber der Na ei Ueberantworten wir sie
Lächerlichkeit —- denn ächerlichkeit tötet.“-

——-—-—----I—Iu_--—:— « 
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De; stamer _‚
auf dem Moselhof

Roman von Liesbet Dill

13. Fortsetzung

Sie bestand darin, die Korpergeweve erst ganz abzu-
bauen, um sie dann, nach seiner Methode, wieder von
neuem auszubauen. Die Patienten mußten wochenlang
dasselbe Hemd tragen, sie durften sich das Haar nicht
schneiden und den Bart nicht scheren lassen. Sie lebten von
Milch, Hafergrütze und Eiern. Dafür bezahlten sie jeden
Tag dreißig Mark. Kein Sonnenstrahl durfte sie bescheinenz
sie gingen mit einem Regenschirin den kurzen Weg bis zum
Sanatorium durch den Garten. Wenn sie in ihren Liege-
ftühlen im Garten lagen, waren sie eingewiekelt bis an den
Hals; ob es warui war oder kalt, das spielte keine Steile.
Kein Luftng durfte sie berühren.

Wenigstens die Patienten, die noch beim Abbau ihres
Körpers begriffen waren. Von den-im Ausbau begriffe-
iieii Patienten sah man nur die schtvarzen Schirme im
Nachbargarten wandeln. Man traf diese Patienten nir-
gends; sie wurden zu einer anderen Zeit bestellt. Der Be-
dienung waren Unterhaltungen mit den Patienten bei
sofortiger Kündigung verboten.

Jn dem Hause herrfchte eine solche Totenftille, daß
Sabine, wenn abends um neun Uhr das elektrische Licht
überall erlosch, sich wie lebendig begraben vorkam.

Doktor Hunderich behaiidelte Sabine mit einer kleinen
Elektrisiermaschine, die hinter einem Wandschirm ver-
borgen stand und die seine Erfindung war. Einen Assisten-
ten hatte er nicht.
Jm übrigen verordnete er ihr strenge Diät und Ruhe

und empfahl ihr vor allem Geduld, da ihr Leiden falsch be-
handelt und vernachlässigt sei. Gegen die Schlaflofigkeit
verfchrieb er Pillen von roter Farbe. Sabine hatte noch
nie solche Pillen gesehen; sie schmeckten übrigens nicht
schlecht.
Am Tage lag sie nun in ihrer wolleneii Golfjacke, ein-

gewickelt in Decken, im Garten unter ihrem Soiinenschirin;
sie trug ihr schönes Haar aufgelöst, wie die anderen
«grauen, und fah wie ein Kind darin aus.

Gleichzeitig war mit ihr ein junger Student aus Köln
n«saekoiiinieii. Er hatte sich seine Gitarte mitgebracht und
war enttäufcht, daß es keine gemeinsamen Mahlzeiten gab
unD ihm das Lesen streng verboten war. Er lag im Liege-
stuhl neben ihr.

« Die Briefe wurden in Dem Briefkasten vor dein Sprech-
zinuner gesammelt. Sobald die Patienten zuviel schrieben,
tvurde ihnen das untersagt.

Zur Stadt kamen die Patienten nie. Sie mußten ihre
Wünsche auf einen Zettel schreiben und diesen dem Zim-
niermädchen zur Besorgung übergeben. Von dem Augen-
blick an, Da sie die Schwelle des Hunderichschen Grund-
stiiits betrateii, blieben sie von der Außenwelt abgeschnitten.

Das sei ein Hauptmittel der Kur, die Abgeschlossen-
he·it, erklärte Sabines Nachbarin, eine Stuttgarterin, die
rechts von ihr im Liegestuhl lag. Sie litt an Gallenfteinen.
Man hatte sie zu Hause operiereti wollen; da war ihr die
Broschüre Hunderichs in die Hände gefallen. Er heilte sie
ohne Operation. Natürlich mußte man Geduld haben. Sie
war nun schon ein halbes Jahr hier und wartete darauf,
daß mit dein Aufbau begonneti werden iouute. Jhr Mann
war schon zweimal gekommen, um sie heimzuholeii, aber

sie ging nicht eher, bis der Doktor sie entließ.
Die Dame, die ein schönes Haus auf dem Bopser be-

saß und mit vier Koffern angekommen war, wohnte neben
Sabine in einer Mansarde mit schiefen Wänden und einem
kleinen Fenster, das nach dem Hof hinausging. Sie trug
Tag für Tag einen Hänger aus Wolle ohne Kragen und
ohne Schmuck. Jhr Haar, das bereits ergraut war und das
sie friiher gefärbt hatte, hatte bereits eine grüne Farbe be-
kommen. Sie trug es in einem Neh. Sie lebte hier glücks-
lich unD wunfchlos, auch hatten die Schmerzen schon be-
deutend iiachgelasseii. Sie war eine begeifterte Anhängerin
des Doktor Hunderich. Schon die wunderbarsten Stuten
hatte sie hier miterlebt.

Links von Sabine wohnte ein reicher Rittergutsbesiher,
der wie ein Waldiiiensch aussah; er trug eine unsaubere
Wolljacke und hatte einen langen “Bart. Der Rittergnts-
besiher sprach mit keinem Menschen. Eines Tages sagte der
Doktor:

»So, seht gehen Sie. heim. Nun sind Sie ein anderer
Mensch. Steigen Sie aufs Pferd und reiten Sie auf Jhre
"Felder.« ·

Der Gutsbesitzer, der über ein Jahr lang in einem ber-
dtinkelten Zimmer gelegen hatte, ließ sich das Haar schnei-
den und den Bart stuheii, reiste nach Hause, bestieg das
Pferd und nahm die Verwaltung seines Gutes wieder iii
die Hand. «

Sabine hatte sich anfangs vor den Männern in den
bitten, verfilzten Wolljacken und- den verwahrlosten Bärten
gefürchtet. Allmählich gewöhnte sie sich an sie. Neulich war
ein neuer Patient hinzugekommen Am anderen Tage kam
er schon ohne Kragen, bald darauf trug er dieselbe Woll-
jacke und dieselbe Haartracht; allmählich fah er aus wie die
anderen. Alle diese Gestalten mit den verwilderten Bärten
und dem langen Haar waren zu Skeletteii abgemagert,
aber heiter und zuversichtlich, fpracheii von nichts anderem,
als von ihrer Kur und von Doktor Hunderichs Heil-
methode. Nach ihrer Familie fragten sie nicht mehr. Sie
fragten auch nicht, woher das Geld kommen sollte, sondern
lebten gänzlich losgelöst von ihrem bisherigen Dasein und
warteten auf den neuen Menschen, der aus dein alten her-
vorgehen mußte.

Als Sabine eines Morgens die Dame mit den grünen
Haareti zum Gang nach dem Sanatorium abholen wollte,
fand sie die Tür ihres Zimmers offen und das Zimmer-
mädchen damit beschäftigt, die Schränke auszuräumen. Das
Bett war leer. Die Dame sei heute morgen in das Sana-
torium umgeaogeu, sagte das Mädchen.

e- « e-

Sabine war nun schon ein halbes Jahr in Villa
»Eharitas«. .

Von der Stadt hatte sie noch nichts gesehen, wie die
goldenen haben: der gehemmt: Kapelle w ICI).
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Der, als sie herkam, noch frisch und grün aussah, verfärbte
sich; die Buchen hatten das Laub verloren, es wurde kalt.
Man konnte nicht mehr im Garten sitzen, sondern lag in
der Liegehalle.

Die Patienten, die mit ihr eingetrqu waren teils im
Aufbau begriffen, teils mit Gewalt von ihren Verwandten
zuriiikgeholt worden. Die Herren mußten in ihre Stel-
tuiigeii zurück, ihr Urlaub war zu Ende, aber ihre Kur
schien kein Ende zu nehmen.

Die Schlaflosigkeit hatte sich gebessert, aber die Schmer-
zen waren noch dieselben.

Sabine fühlte sich wie von unsichtbaren Händen fest-
gehalten. Jhr Interesse für alles, was nicht mit dieser
Kur zufammenhing, war erloschen. Eine Gleichgültigkeit
gegen die Mitwelt hatte sie erfaßt.

Von ihrem Manne, der ungern Briefe schrieb, kamen
kurze Karten. Er schrieb: die Weinernte sei vorbei. Der
Weiii wäre gut geraten. Jin Sommer hätten sie die Reb-
laus gehabt; er hätte vierzig Fuder Weiii verkauft; eine
Kuh wäre eingegangen.

Manchmal schrieb er auch: er fehne sich nach ihr; aber
das stand doch nur so am Schluß, hingeschriebeii wie eine
Phrase. Das, was sie erwartete, schrieb er nie. Seine
Mutter schrieb überhaupt nicht.

s- si-
Il-

Acht Tage vor Weihnachten stellte Doktor Huudrrich
feft, daß mit dem Ausbau ihres Körpers begonnen werden
iöune. Sie sollte in ein großes Parterrezimmer ins Sana-
torium überfiedeln. Während fie beim Packen war, traf
ein Brief ihres Mannes ein. Er erinnerte sie daran, daß
in einer Woche Weihnachten sei und fragte, wie sie es da-
mit haiteii sollten. Er für feinen Teil verzichte in, wie sie
wisse, darauf, beschenkt zu werden, er habe keis· -. anderen
Wunsch, als daß sie gesund heimkomme. Aber die-freute er-
warteten, daß man ihnen einen Baum anstecke. Ob er das
‚um ersten Male allein tun müsse? Er hielte es für das
;-este, sie käme thzt ,

Sabine war empört. Das war echt. Kein Wort nach
ihrem Befindeu, nach Der Kur. Mitten aus dieser sollte sie
fort? Sie warf sich auf das kleine, harte Sofa unD brach
in Tränen aus. Nun gut, er sollte feinen Willen haben.
Sie schellte dein Zimmermädchen; es kam aber niemand.

Jn der sonst so stillen »Eharitas« herrschte seit einer
Stunde eine merkwürdige Unruhe Vorhin war ein Wagen
vorgefahren, dem zwei Damen in Trauerkleiduiig ents-
stiegen. Die Zimmermädchen liefen zwischen beiden Villyi
hin unD her. Jin Uiiterstock wurde unaufhörlich an eine
Tür gepocht; aber an Doppeltiiren mit dicken Waiidfül-
lungen kann man lange klopfen, ehe der Bewohner des
Zimmers etwas hört. Die Damen spracheii aufgeregt und
laut, fie ließen sich weder durch die Zimmermädchen noch
durch gedruckte Plakate dazu bewegen, ihre Stimmen zu
däinpfen. Aus allen Zimmern erschienen die Köpfe der
Patienten. Das Telephon klingelte anhaltend durch das
Haus. Aber der, auf den man wartete, ließ sich nicht
blicken. Doktor Hunderich hatte fageti lassen: er habe
Sprechstunde.
« Der Lärm steigerte sich. -Es««wurde jetzt mit Stöcken
gegen eine Tür gepocht. Eine jammernde Frauenstiinme
rief:

»Autori, mache doch um Gottes willen auf; ich bin es ja,
deine Mutter und die Tante Seraphiin!«

Nun mischte sich die männliche Stimme wieder ein-. Es
war der Freund des Studenten. Er bat um Einlaß. Jn
dem feftverschlossenen Zimmer aber rührte sich nichts.

Endlich kam der Schlosfer mit dem Werkzeug. Die Tür
wurde-gewaltsam aufgebrochen. Da saß der Student auf
feinem Bett, feierlich in einen schwarzen Gehrock gekleidet.
Er hatte die Jalousien heruntergelassen und zum Schutz
gegen das Licht, das noch durch die schmalen Ritzen fiel,
feinen Regenschirm ausgespannt Das Zimmer war aus-
geräumt. Er hatte alle Gegenstände unter das Bett ge-
schafft, den Teppich, das Waschgeschirr, sogar das Ofen-
rohr. Und in einer Ecke lag eine leere Weinflasche. Zwei
Krankeiiwärtern und dem Hausknecht gelang es endlich,
ihn zu bändigen unD ihn in den Wagen zu bringen. Er
wurde in eine Anstalt übergeführt.

Während des allgemeinen Durcheinanders war es
Sabine gelungen, unbemerkt aus dem Hause zu kommen.
Sie hatte ihr Gepäek zurückgelassen, aus Angst, man würde
sie mit Gewalt zurückhalten. Die eben erlebte Szene stand
noch mit schrecklicher Deutlichkeit vor ihren Augen, wäh-
rend fie zum Bahnhof lief. Sie glaubte immer hinter sich
das Toben des Studenten und die kurzen Befehle der

szWärter zu hören. Der Zug sehte sich in Bewegung;«zum
‚lehren Male fah sie die goldenen sit-: «-·.-tn der Neroberg-
kapelle. - .‑ ., » - ·

If * Ü

Erschöpft von der Reife, kam sie zu Hause an.
»Wo hast du denn dein Gepäek?« empfing sie ihr Manu.
»Das habe ich dort gelassen. Jch habe ja die Kur unter-

brechen müssen und bin ohne Erlaubnis des Doktors ab-
gereift“, gab fie zurück.

»Nun, das hätte ja vielleicht nicht so geeilt«, meinte er
gutmütig. Er hatte sich so auf fie gefreut. »Ich meinte nur

' wegen Weihnachteii.«
»Das Fest ist ja auch wichtiger als meine Gesund-

geit«, sagte Sabine und ging vor ihm in das bekränzte
aus.

An diesem Ton hörte er, daß sie den alten Groll noch
unverändert in fich trug. Auch sonst fand er sie unver-
ändert. Nun ja, wie sollte es auch fein? Bei einer unter-
brochenen Kur konnte man keine Besserung erwarten.

Sie feierten Weihnachten still und freudlos. Sie hatten
beide keine Wünsche, wenigstens sagten sie so.

Aber als dann die Leute mit ihren Kuchentellern und
dem Arm voll Geschenken abzogen und die lange, weiß-
gedeekte Tafel zurückblieb, wurde es auch in ihren Herzen
sleer und still. Die Gans schmeckte ihnen nicht, der Weih-
-nachtstisch war nicht mit Tannenzweigen geschmückt
Sabine hatte es vergessen.

Sie war gegen alle}, was nicht mit ihrer Gesundheit
tsusaminenhing, gleichgültig geworben. Wenn er aufbraufte,
zgab sie seine raschen Antworten mehr, sondern tat, als
hörte sie es nicht; schlug-er vor Zorn auf den Tisch, erhob
sie sich und schloß sich eben in ihr Giebeleiminer ein. Dort

- ..—--.—-—.. « . mq....„w..- —-

oben vervrachte sie ihre “Sage; empfing ihreW—
auf dem Sofa, öfters aber im Bett liegen-d, deren die
Schmerzen machten sich im Bett am wenigsten fühlbar.

Iß * t

Der alte Buttich war erkrankt. Die Magd, die zu Frau
Entges gelaufen kam, fagte, er habe nach ihr verlangt.

Frau Entges ging hinüber. Jn der Schlafkammer hin-
ter der Wirtsftube, lag Buttich fchweratmend in den Kissen.
Das Zimmer war überheizt.

»Ach Gott, Buttich«, sagte Frau Entges, »ich muß erst
einmal bei Euch hier aufräumen; das sieht ja schrecklich
aus. So könnt Jhr nicht liegen!“

Buttich drehte den Kopf schwerfällig nach ihr herum,
niekte und sagte:

»Lassen Sie’s nur alles so, Frau Entges, et is iiit mehr
der Müh« wert. Mit mir geht’s zu End’.« -

»Ach, wer wird denn so etwas reden«, sagte sie, zog
die Vorhänge zurück und stellte den blecheriien Ofenschiriu
vor den rotglühenden Kationenofen, in Dem das Holz
brannte. Dann setzte sie sich neben sein Bett auf einen
Stuhl. Sie war ihr Lebtag nicht Buttichs Freundin ge-
wesen. Wenn sie seine fette Gestalt, mit der Pfeife im
Munde, behaglich vor der Tür in der Morgensonne stehen
sah, den Knechten zuschauend beim Dreschen oder Häeksel-
schneiden, konnte sie ein wahrer Zorn erfassen über diese
Trägheit Aber wenn jemand krank ist, verblaßt das alles
Sie waren beide ungefähr in einem Alter.

»Ihr habt Sorgen, Frau Entges«, sagte Buttich »Ich
feh‘ et Eich an.“

Bei diesen Worten regte sich in dem Herzen der alten
Frau die Erinnerung ati ein-en Regenabeud im Herbst, als
fie ratlos nnd verzweifelt in Der einsamen Wohnstube saß

uuD sich mit entsetzlichen Zulunftsbitdern quälte. Buttich
hatte fie aus ihrer Angst befreit. Wer weiß, was ohne
seinen Rat geworden wäre; denn Ulrich wollte damals mit
dem Kopfe durch die Wand. Aber Buttich hatte einen Aus-
weg gefunden. Und das vergaß fiesihm nicht. .

Das war es auch, was ihr jetzt die Zunge löste . .. Rück-
haltlos und ohne Schonung. An der Pforte des Todes
konnte man reden, und alles, was sie bisher in ihrem
Mutterherzen vergraben hatte, kam nun ans Licht.

Damals hatte sie geglaubt, es sei alles gutgemacht und
ausgeglichen. Aber seit sich die fremde Frau in diese Ehe
gedrängt hatte, dem Sohn die Frau entfremdete und ihr
die Schwiegertochter nahm, seitdem war das Unheil auf
Deut Hofe eingezogen. Das konnte niemals gut enden.

Buttich hörte stumm zu. Als Frau Entges weinend
schwieg, legte er ihr seine breite Hand schwer auf die Schul-
ter. »Frau Entges, die fremde Frau —- jawohl, die habe
ich auch gesehen und habe sie verwünscht, weil ein dritter
sich nit in eine junge Ehe einmengen darf . .. Aber gefähr-
licher is die auDere.“ Er sah Frau Entges an.

Sie horchte auf.
»Welche — auDere?“
»Na, die ist doch wohl wieder im Dorfe. lind abends

streicht sie um den Hof herum. Do sollten Sie mal acht-
geben. Jung ist sie ja, auch frisch genug; zu fragen braucht
er da nicht lang’. Un dar-Kind is auch da.«

»Um Gottes teilten!“
Ein eisiger Schrecken durchfuhr die alte Frau. Sie saß

ganz bleich da. Die Ami war im Doer Aber wo Denn?
Und seit wann? Nie hatte sie sich gezeigt, nie hatte sie sie
gesehen — — .

»Das glaube ich, Frau Eiitges«, sagte Buttich. »Die
sehen Sie auch nit. Aber vielleicht sieht sie ‚Der junge Herr.
Und dann 23“

».Jch bitte Sie«, stammelte die alte Frau ganz verstört.
»Die Ami und das Kindl« Sie faßte es noch nicht. Sie
glaubte die beiden gut aufgehoben, weit weg in ihrem
Dorf in der Eifel da oben. Nun waren sie wieder da —-
bei der Tante in Philippsborn. Und er —- Ulrich koitnte
ihr jeden Tag wieder begegnen. Es war vielleicht schon
geschehen. Und seine nugliiciliche, zerfahreiie Ehe —-— —-

»Ja, ja, Frau Entges-. . .« z
XIII * . I

Ulrich fuhr auf und fah sich um. Hatte ihn jemand ge-
rufen?

»Ulrichi« rief eine leise Stimme draußen, »mache mir
doch auf!“

Mit einem Sah war er an Der Tür und öffnete. Seine
Frau stand mit aufgelöstem Haaren, barfuß, im weißen
Nachtkleid, vor ihm.

»Warum schließt du dich denn ein?“ fragte fie.
»Bist du so heruntergewmtrien?« Er zeigte auf i'm

nackten Füße.
»Ja. Jch konnte wieder- nicht fchlafen.« «
»Komm herein“, sagte er. Der Wind wehte über de

Vorplah, irgendwo klapperte ein Fensterladen. Er zog sie
herein. Sie standen einander fast verlegen gegenüber.

»Ulrich, versprich mir, wenn ich jetzt etwas sage, dich
darum bitte, schlage es mir nicht ab, denn es ist das lehre,
das einzigste —- ——“

Ulrich hielt Sabine in seinen Armen. Jhr Körper bebte.
Wie zart und schmächtig sie 'gewos.rden war. Er hatte ja fast
nichts mehr im Arm. Er wollte ihr sagen-: Darum störst
dudeineii von der Arbeit mühen Mann im Schlafe? Aber
er vermochte überhaupt wichts mehr zu Deuten. Es war
alles vergebens. Sie kam auf den Ausgangspunkt zurück.

Sabine sprach auf ihn ein.
»Heute nacht ist mir das alles, was wie ein Druck auf

meinem Herzen gelegen hat, klarr geworden. Auf unserem
Hause lastet der Fluch Gottesk Springe nicht auf, Ulrich.
Dieses einzige Mal höre mich an.“ Sie bat mitsgefalteten

Händen, während Ulrich mit großen Schritten in dem

engen Zimmer auf und ab schritt. Es sah aus, als tiefe er

faft um sich selbst. ·
»Wir haben dahingelebt in der Sünde. Ja, ich muß es

einmal sagen, denn es gibt Unterlassungsstinden Weich,
Die sind manchmal größer als die anderen. Nun ist der
Wecker gekommen . . .« .

Er blieb Der ihr stehen unds schüttelte die gebauten
Fäuste. i . ‚ .. „-_‚.

Fortsetzungi M9}- "T
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Bunter Wochensviegei
Die „ervige um“. ... Temperaturschwaniungen als Be-
triebsftoff. —- Mifter (Braut und sein „Seuchen chmaus“. -——

Die Spitzenrosette des Winterhilfswerks.

Ein uralter Wunschtraum des Menschen ist es, eine
Maschine zu erfinderi, die ewig in Gang bleibt, ohne daß
sich noch eine Menschenhand um sie zu kümmern braucht,
etwa zur Zufuhr von Betriebsstoff. Aber dieses »Perpsetum
mobile“ gibt es nicht, wenn auch schon manche geniale Jdee
zur Konstruktion von Apparaten führte, die sehr lange Zeit
betrieben werden konnten ohne Erneuerung des Antriebs
Das ehrbare Uhrmsachershanidwerk hat für Uhrwerke, die
man möglicht selten ausziehen muß, immer großes Sintern
esse gezeigt. etzt ist es einem Pariser Uhrmacher gelungen-
eine «,,ewi e Uhr« zu bauen, die in einem Schaufenster
der Rue Lafayette ausgestellt ist.

Keine Feder, kein ewicht, keine elektrische Kraft treibt
den Mechanismus. Das Geheimnis der Uhr beruht auf einer
kleinen gebogenen Glasröhre, die mit Quecksilber und einem
verflüssigten Gas gefüllt ift. Die ständigen Schwankungen
der Lufttemperatur unb des Luftdrucks setzen das Queck-
silber in Bewegung, und durch eine geradezu g e n i a l a u s .
geflügelte Kraftübertragung wird durch diese
geringfügigen Bewegungen der Quecksilbersäule das Uhr-
wert in Gang gehalten. Eine Temperaturschwankung von
einem Grad genügt, um bie Uhr für 120 Stunden in ätig-
keit zu fegen. Da die Temperaturen zu den verschiedenen
Tageszeiten sich um mehrere Grade unterscheiden, ist prak-
tisch das Problem der »ewigen um“ gelöst.

Der bekannte englische Globetrotter W. A. G r a nt lebt
noch. Diese Feststellung ist insofern nicht unwichtig, weil vor
über einem ahr fein Hausarzt dem damals bereits 82jäh-
rigen nur noch eine Frist von wenigen Wochen Lebensdauer
gab, wenn er nicht das Trinken und Rauchen einstelle. Dazu
zum ber Greis keine Lust, und er lud am 8. Januar 1933
ine Freunde aus ganz England ein, um in seinem palast-

artigen Wohnsitz in Exeter seinen » L e ich e n s ch ma u s «
get begehen, an dem er aber noch lebend teilnehmen wollte.
uch der Arzt war bei dem Schmaus zugegen, den er nicht

verhindern konnte Grant dankte seinem Betreuer, daß er
ihm durch seine Voraussicht noch einmal die Möglichkeit ge-
geben habe, vor seinem Tod-e fröhlich mit seinen Freunden
usammen zu fein. Nach dieser seltsamen Feier rauchte unb
ank Grant getrost weiter, freut sich seines Lebens auch

heute noch unb lächelt nur, wenn ihn sein Arzt wieder war-
nen will. »

Ein ber vogtlänbifchen Spitzenindustrie hat wvchenlanger
hochbetrieb geherrscht, galt es doch, die Spitzenrosets
te n herzustellen, die am 18. Februar zugunsten des Winter-
glilfswer es verkauft werden. Dieser Auftrag war für die
rbeiter unb Arbeiterinnen der Spitzenindustrie des Vogt-

landes eine große hilfe in der Not, denn eine lange schwere
Krise hatte den meisten ihren Broterwerb genommen, weil
die Mode in letzter Zeit der Spitzenindustrie nicht günstig
gesinnt gewesen ist. Reichsftatthalter Martin Mutschs
mann. dessen Geburtsstadt Plauen ist, kannte die Not
seiner Heimat und regte die Spitzenrosette für das Winter-
gilsswert als Abzeichen an. Sieben Millionen Nosetten wur-
en bestellt, und damit war 160 vvgtländischen Firmen für

mehrere Wochen Arbeit gegeben. Dieses kleine Kunst-
wer k a us ,,Tüll u nd L uft“ beschäftigte viele tausend
hände Von den Stickern angefangen geht es zu den Zärt-
lerinnen, Wicklerinnen. Nähermnen, Spachtlerinnen, Appres
turarbeitern und Plätterinnen. Dazu kommen Packer für
den Versan-d, der 70 000 Papiertiiten unb 7000 Kartvns er-
forderte. Damit man die Rosetten auch anstecken kann, muß-
ten die Nadellieferanten 35 Zentner Anstecknadeln liefern.
So ist mit diesem Riesenauftrag in viel-e kleine Arbeiterfas
milien neue Freude und neues hoffen eingezogen, vielleicht
erinnert sich auch die launische Göttin »Mode« wieder ein-
mal der Spitz—enindustrie, damit diese wirtschaftliche Ankur-
belung durch das Winterhilfswerk von Dauer bleibt.

. Kann man nicht auch ein Ansteckzeichen aus gespan-
nenem Glas herstellen? Damit würde man den armen
heimarbeiterm die im Thüringer Wald Thermometer und
Ehristbaumschmuck anfertigen, einen ähnlichen ilfsdiensft
erweisen, wie ihn bie Arbeiter und Arbeiterinnen s Vogt-
landes durch die Spitzenrosette erfahren haben. Jör g.

O-·---s-.. - ...-...

Todesurieii im Ahe-prozeß
Jm Prozeß wegen der Ermordung des S«S.-Mannes

von der Ahe verurteilte das Berliner Sondergericht den
Isiährigen Arbeiter Richard hültig wegen schweren Land-
friedeusbruchs in Tateinheit mit versuchtem Mord zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Die übrigen Angeklagteu wurden zu Zuchthauss bezw. Ge-
sangnisstrasen verurteilb.

180 Jahre Zuchtbaus
Jn dem dritten Hamburger Terrorprvz der sich mit

den iommunistischen Terrorakten befaßte. die ch am 26.
bruar 1933 un Stadtteii Eimsbuftei ereiaaeten. wurde

 

 

wurde von Nvosevelt zum Gesandten der Vereinigten Staa-

 

Das Gase „Goethe-EM"
nach ber Beschießung.
Bei den Kämpfen um

den Wohnhausblvck
«Goethe-hof« in Wien

wurde das Eafe
,,Goethe-f)of«, wie unser
Bild zeigt, schwer ver-

99

muftet. »-
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Hauptangetiagie Wuepper zu einer Gefamistrase von 15
Jahren spuchthaus unb 10 Jahren Ehrenrechtvveriusi ver-
urteilt. on den übrigen 27 Angeklagien wurden 21 zu
insgesami 166% Jahren Zuchthaus verurteiit. Drei Unge-
klagte erhielten Gesangnissirafen. Gegen zwei Ungekla te
wurde das Verfahren eingestellt. Gegen einen Aug-klug en
wurde das Verfahren abgetrennt.

—

Schweres Lawinenungiück
Fünf Personen ums Leben gekommen.

Auf der Mühlbach-Am bei Judenburg in Steiermark
wurde eine SkisAbleilung des Wiener Universitätsanstituis
für Turnlehrer-Ausbildung von einer Lawine überrascht.
Von 15 Teilnehmern des Lehrgangs wurden fünf Ieilneh-
merinnen von der Lawine verschüttet. Sie konnten nur als
Leichen geborgen werden. Die Verungiiickten sind Wie-
nerinnen.
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Riefige Brande in Aeghpten
Fünf Iote.

. London. 17. Februar.
.. Wie Reuter aus äairo meldet. wurden zwei ägyptische

Stadte von verheerenden Bränben heimgefucht. Jn Ben-
haelasal wurden durch einen Brand 36 Häuser zerstört. 5
Menschen kamen ums Beben. Ein anderer großer Brand
kam m ber Stadt Zagazig, dem Mittelpunkt des nnterägnps
trschen Baumwollhandels. zum Ausbruch. Hier wurden 250
hauser eingeaschert.

   « '.'- g.” .-..,
-:-,x .. -

Der Bierlner Generalkonsul Messersmith T

s-..—-. .. - .
ten in Uruguay ernannt.

Neues aus aller Welt
Ermordet ausgefunden. Der 72 Ja re alte Gastwirtchers

mann Krickhaus aus Haan bei Düssel orf wurde in einem
Stalle seines Grundstücks gefesselt unb ermordei auf entn-
den. on dem Täter fehlt bisher noch jede Spur. [ein
Anschein nach handelt es lich um einen sJiaubmorb.

Verkehrsstörungen durch Nebel in London. Jn Eng-
and herrschte wieder vielfach starker Nebel. Jn London-City
erschwert der Nebel stark die Sicht. besonders in der Nähe
der Themse, so daß es zu mehreren Verkehrsstörusngen kam.

Schwere Stürme in der Türkei. Seit einigen Ta en
herrschen in der Türkei heftige Stürme, die von star en
Schneefällen begleitet finb. An zahlreichen Orten sind die
Eisenbahnverbindungen unterbrochen. 3ahlreiche S ifsss
unfälle find zu verzeichnen. Die Schiffe suchen so schnel wie
möglich in den häer Schu? Ein griechischer Segler von
120 Tonnen unb ein Kohlen ampfer finb aetentert.

In der Nordsee untergegangen. Wie erst ietzt bekannt
wird, hat sich kürzlich in der nördlichen Nordsee wieder ein
Schiffsunglück zugetragen, dem der Euxhavener Fischdamp-
{er »Vonn« zum Opferggefallen ist. Während der Dampfer
ani, Zelang es dem n ordenham beheimateten Fis damp-
fer « erlin“. bie Mannschat an Vord zu nehmen. ie e-
rettete Vefatzun wurde in vpervik an and gesetzt und gut
inzwischen die eimreise angetreten.

Ausreise eines Dampfers verhindert. Der französische
Jndiendampfer „General Metzinger«, der mit 150 Passagie-
ren und 1500 Tonnen Fracht aus dem hasen von Marseilie
auslaufen sollte, ist nicht abgesahren, weil die Vesaßung die
Absetzun des fahlmeisters verlangte, andernfalls sie streiten
würde. arau hin hat die Reederei die Ausreisse des Damp-
sers abgesagt.

_ Selbftmorb nach mvrbverfuch. In einem Hotel in Ni
ereignete ich ein seltsamer Mordver uch und Selbstmord. n
ur er mir-uitätenhändler war n einem hotel mit einer

t egie terin abgestiegen von ber man nur ben " 99mm.

äiaqueitne wußte. Aus unbekannten Gründen gab die Frau
auf den Anti uitätenhändler einen Revolverschuß ab, der
diesen in die ruft traf. Sie nahm sich dann durch einen
Kopfschuß das Leben. Man vermutet, daß die Tat entweder
un Zustande der Trunkenheit oder eines narkotischen Rau-
sches begangen worden ist.

Todesopfer bei einer Explosion. Beim Ausprobieren
eines«neuen eisernen Luftdruckkesseis ereignete sich in einer
Danzrger Maschinenfabrik eine schwere Explosion. Der 28-
fahri e Schmied Ewald Schulz wurde so schwer verlegt, daß
er sosort ftarb. Der 16jährige Schlosser Walter Diebvwsti
wurde schwerverleßt ins Krankenhaus eingeliefert.

Bei-mischten

Q Wo verbringen bie Vögel die Jiachii An eine-in
Morgen, ‚au bem man in die eisige Winterluft hinaustritt.
wundert man fich, wenn man der Vögel ansichtig wird daß
sie trotz der zeitweise scharfen Nachtkälte noch leben. Man
kann es fast nicht begreifen, wie die kleinen zarten Lebewesen
»die eiskalten Nächte lebendig überstehen können, und man
fragt sich unwillkürlich, wo und wie denn die kleinen Tiere
die Nacht verbringen, um nicht dem-Todeshauch zum Opfer
zu fallen. Der natürliche Instinkt läßt die Vögel nachts alle
möglichen ge ·en Wind und Kälte geschützten Verstecke auf-
suchen. Tie liegende, windgeschützte hecken, Mauervor-
fprünge und Mauerniskl)en, Dachluken, Jalousien und nicht
selten auch Kamine dienen ihnen zum nächtlichen Unter-
schlups Des öfteren kann man Vögel, be anders Saugen.
fehen‚ bie ganz rauch- unb rußgeschrvärzt finb, ein ei n.
daß sie an ober in einem Kannn Schuß vor der K ite ge-
sucht haben.
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ber neue Präsident des südameriianischen Staate
Kolumbien. «
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. Gewinnauszug «
5. Klasse 42. PreußischsSiiddeutsche Staats-Lotterie.

_Dhne Gewähr Nachbruek verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, unb zwar se einer auf die Lvse gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen 1 unb II

8. 3iehungstag 16. Februar 1934
Sn der heutigen Vortnittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen
2 Gewinne zu 20000 211. 366611 :
2 Gewinne zu 10000 M. 317048 f
2 Gewinne zu 5000 911. 318948 -
8 Gewinne du 3000 911. 132029 266936 271862 342485

10 Gewinne zu 2000 M. 73831 147946 279383 344603 359088
37516132etviune zu 1000 911. 20751 22889 33735 93413 205525 331723

40 Gewinne u 500 W 704 79043 96033 103640 119064 140117
149759 15818 172126 234587 238704 253781 284466 293482 297090
309138 343074 346563 373460 378214
424 Gewinne zu 300 911. 1602 6679 7951 8985 9323 16779 18418

18754 19953 21784 22751 25870 25993 26470 27018 28257 29433
30468 30476 33005 36127 39277 42635 44330 45916 46973 47501
52597 53086 61970 62878 63202 64384 64959 70777 71611 73702
74191 76849 79105 80014 80686 83478 85394 85918 90548 93323
96607 98512 99524 102409 104210 104924 105557 105925 106529

, 108633 110897 113443 115292 116373 117067 119167 120660120808
121781 124391 125694 127624 128500 129186 129242 131990132501
137325 139340 139938 141702 142289 143020 143717 143939144779
144942 149764 151641 152212 152755 153446 156537 158906159664
159824 159949 160158 160678 165051 165112 166429 167770168413
168914 169513 169840 172356 172374 175041 176282 182896183441
184058 185271 186074 1882 1| 189458 191212 192891 193473194999
195487 199972 203267 205|" III- 206311 207824 208978 212344 217890
221001 224697 225991 226335 233724 236016 242033 243023 245455

6 248910 251180 252552 255639 256883 257044 260260 261675
262161 263250 264834 268620 268687 271671 279300 261218 266433
296261 298984 306719 307095 307416 309594 310.147 312619 315301

1 38406 336907 343757 345321
5254

359801 359814 359904 362493. 365703 367567 369712 372001 372509
373521 374718 374865 377990 379866 380486 381165 363137 384443
389792 390119 390575 391096 392287 393387 393788 394240 394678
396869 398654 399370

8. sieyungstag « ”‘-
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,·" . .. Jebruar 1934

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne tiber 150 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 911. 387096
s 4 Gewinne zu 5000 M- 13775 198920
1 8 Gewinne II 3000 W 25933 34974 186148

6 Gewinne ou 2000 98. 216266 287163 314046
16 Dewiune tu 1000 W 20268 140478 142919 144150 202830 265726

284083 381099 .
· 40 Gewinn-zu 500 911. 74361 78612 81263 133383 160301 17.1170
181029 190090 194166 203842 243125 243566 260807 303735 310378
315008 317961 368092 373135 392984
324 Gewinne Iu 300 911. 6213 7807 8697 15377 20942 23601 24567

24811 26326 30513 36675 39757 41261 45802 48648 49246 49253
50148 58867 58898 59831 62983 68605 69787 71504 71587 71913
72224 72732 75465 76306 79189 80179 82344 86171 68276 89007
89765 91469 99025 99086 99851 106258 106891 107099 109715
.111697111767113320114198119264120864121824123169123854
126797 128116 131275 131404 137888 139739 142465 144269149732
152181 155098 155734 156268 163084 163590 164738 171924172266
172590 173013 173656 175427 177120 180058 182833 164385186233
186375 187390 187704 194605 195742 203878 204599 211027 211382
214133 221121 223609 225356 227759 229591 232616 234461 236930
243309 246473 247555 247631 248293 250222 252131 253063 254664
2m 257274 259315 263649 266618 2 7

28 266466 267

5 52 569
352824 35 354191 354350 357425 358850 365863 367625 371823
372229 374787 377309 380826 384956 390838 392698 399601

20 Tagesprämiem

Auf febe gezogene Nummer finb zwei Prämien zu se 1000 NM
gefallen, unb zwar se eine auf bie Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I unb II:
10601 46330 56199 176901 256463 356946 357951 376599
80249 384049

Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 10000.00, 2 zu je
, 2 zu je 75000, 2 zu se 50000. 6 zu, se 83000, 8 zu se

20000, 80 zu se 10000, 150 zu e 5000, 280 zu je 8M,· 400 zu se
M, 728 zu se 1000, 2234 zu fe 500, 151236 zu se 800 unb

440 Tasesnksimisn "n ie 1000 Mari.
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wandt, um von i neu ein Urteil zu hören, ob der Stand
Gr fsinztisi chen iiegerei für rankreich heute ausreichend

. er „ vpolo d' talia ha wiederholt schon zu den
Klagen diefer franzöfffchen Zeit-f rtft über » rankreichs be-
bevhte Sichergeit” fe r fcharf un ironifch S ellung genom-
men und äu ert sich auch se t in einem offensichtlich von

ster Stelle beeinflußten rtikel zu der Antwort des
ommandanten Dagnaux, dem »Prosefsor für aeronautifche

Studien und BombardementsiSpeziali « äußerst farkastiich

Der Bombardiersngsxzogesfor erweist ich wirklich als
eiii unübertrefslicher oni r .eur der „mit lnhleil“. fo fagl
Das Blatt und zittert gewisfenhaft die Ausfprüche des herrn
Dagiiaux über das Bestehen „von gan en Zingäeugsormw
tivaen in Italien und England, Die mit ner Ges windigkeit
bis zu 250 Qilometern Sprengstosfe bis zu zwei Tonnen Ge-
wicht an Die 800 Kilometer weit bringen töig‘ilen. über
Dgulf lands starke Forli r lie, Die Die he m iche usrüstung
einer urchtbaren cufiflo te befürchten li en, und über die

s0

weit über 100 sünfmotorigen Apparate an ianbs . . . ufw.“

Wir haben wahrhafti nie einen traurigeren Pfalm lesen
lbnnen. Aber da alle qume in Lobpreifungen enben, wol-
len wir auch den Schlu des Psalmes des herrn Dagiiaux
zitterem

„Jiolwenbig ifi, Da eine cuftfloite von einigen 100
Apparaten in Frankrei« gebaut wird. Parlament und
öffentliche Meinung müs en in Erkenntnis des Ernftes der
S unde die beträchtlichen finanziellen Mittel aufbringen, Die
dem Danbe eine Garantie des Friedens sichern« ,,Popolo
b’Jialia“ ichlieszt lakonixch: »Habt Jhr es nun kapiert, Jhr
"Geier? Eine Garantie es Friedens! So endet der Pfalm
des „Bombarbemenisprofeffors“ Dognang“.

Wien und Gent
Frankreich für Anrufuug des Pölkerbundes.

Doris, 14. Februar.

Das sranzösische Kabinett trat zu einer Beratung zu-
ianimen, ·iii deren Verlauf Außenminister Barthou feinen
Kollegen den Wortlaut der Rote vorlas, die er der öster-
reichischen Regierung als Antwort auf ihre Ankündigung
der bevorstehenden Befasfung des Bölkerbundsrats mit Dein
deutsch-österreichischen Konflikt zu überreichen beabsichtigt

Jn der Note erklärt ich die französische Regierung mit
der österreichi chen Absicht einverstanden.

· Der Finanzminifter gab im Kabinettsrat eine Ueberficht
über die Finanzlage Er erklärte dabei u. a., daß der Gold-
bestand der Bank von Frankreich unverändert geblieben fei.

Außenininister Barthou gab nach dem Kabinettsrat der
Presfe eine Erklärung ab, inber er u. a. betonte, nach fran-
zösifcher Ansicht habe die österreichische Regierung das Recht.
den Völkerbund mit diefer Frage zu betrauen. Frankreich
habe sichs-edoch nicht mit den von Deiterreich in den Vorder-
grnnb geschobeiien Fragen zu befassen, denn diefe beträfen
einzig und allein den Völkerbund.

Präsidentschaitstrlse?
Eine Pariser Zeitung verzeichnet das Gerücht. daß der

Gesundheitszustand bes Präsidenten der Repiiblit, Lebrun,
.insolge der starken Inanspruchnahme der letzten Zeit zu Be-
sorgnissen Anlaß gebe.

Gewisfe Kreife behaupteten sogar. daß man demnächst
mit dem Ausbruch einer Präsidentschaftsirife rechnen könne-
tind fügen hinzu, daß der Austritt des üammerpräsidenten
Bouillon aus Der Sozialistischen Partei mit der Möglichkeit
einer Präfidentfchaftskrise in Zusammenhang stehe.

Diese Geriichte müßten mit großer Zurückhaltung auf-
genommen werben; sie seien zum minsde ten verfruht. Im-
merhin sei der für Dienstag angesetzte Minifterrot, Der unter
dem Vorsitz des Präsidenten der Republik ftattfinbet, auf
Donnerstag verschoben warben.

Oesierreichs Bölkerbunds-Beschwerde
Zunächst in den hintergrund getreten.

Wien. 16. Februar.

Zu den Meldun en über eine Verlagung der von der
Regierung bereits be chiosfenen Anrufung bes Dölierbunbes
in dein Streit mit dem Rei wird jetzt von zu tändiger Seite
erklärt. daß infolge der Ere gniffe der letzten age die Frage
zunächst in den hintergrund getreten fei.

Eine Entscheidung über den Zeitpunkt der Anrufung
des Völkerbundes liege bisher nicht vor. Au« diefem Gebie
habe sich in grundsätzlicher Richtung keine enderung der
Lage ergeben.

Die Regierungserlliiriing iviii von der Mehrheit der
kammer mit lebaoftem Beifall aufgenommen Die Sozia-
iifieii enthielten ch feder Kundgebung während die Kom-
nuni ten den Ministerpräfidenten dauernd durch»larmende

Satire unterbrochen. Nach der Regierungserklarung be-
“Magie Der Minifterpröfibent Die e «
5 n k e r v ella t i o n e n bis nach Verabschiedung des

— —

   

   

   

 

    

    

    

«-,.«.« —- «—,. : . -- ‚-'.'.‚;'.“».’Ii'.:1;r.'-l'i.
«« .‘ . - “l.

- Z ‚I ' '
' .. ' .- . —--«

. BEioilif»-,,-iå

  

    

 

  

   
  

  

   

W .-
ab T
“n... BE
-. OF l\\\s- Es- 8%

/
/ /

///
/
—-

. /
/////

/////

m
m
u
l
u
h
‘

‚.3
i9
N
R

·

MA
X-
ZW
-

in its/

J
-   
   uuiw

x;

O .

zum

rtagung aller-

//
//

/

"llliil\\\\\\\\\\\\\\

If
'
‚
.

nahen. Hpiilen und Neinigeni iir Ge

fzaushalts lanes. Der Sozialisten ührer Löon Blum legte
f rmliche erwahrung ge en die ertagung der» Jnterpeti
.ationen ein und wandte ich mit äußerster Schar e gegen
die ..faschistilche Gefahr«. woraus er von der Re ten mit
dem Zuruf «Provokateurl« unterbrochen wurde. Blum
fchloß mit Dem Rus: ,,Auslö ungi Auflöfungl.
womit er den von den Sozialier neuerdings »vertretenen
Standpunkt bekrüftigte, daß dein Lande bal mö lichst Ge-
legenheit gegeben werden müsse. sich zur neuen age durch
Neuwahlen zu äußern.

Mit 402 egen 125 Stimmen. bei 68 Enthaltungew
wurde der An rag der Regierung auf Periagung der Jn-
terpellationen von der Kammer angenommen und damit
der Regierung das Vertrauen ausgefprochen

 

Kontingenie eine zweifchneidigeWaffe
Wirtschaft-krieg Frankreich-Englands

Frankreich hat den handels- und Schiffahrtsvertrag mit
England, in dem die Handelsbeziehun en zwischen den bei-
den Länidern fett 1820 bezw. feit 88 gere elt waren, ge-
kündigt. Diefe Kündigung erfolgte zum 1 . ebruar, ie
beiden Verträge langen noch drei Monate, un man ätte
an sich Seit, sich in iefer Zeit zu verständigen Aber chon
hat um die Mitternacht bes 13. Februar der englisch- ran-
zösische Zollkrieg eingesetzt und ein-e fra ösifche Mole, Die
in London einge ngen war, wird dort a s unbefriedi end
angesehen. Sie oll umgehend beantwortet werden. un
werden sich ja die beiden Länder sicher umgebend an den
Verhandlungstifch fetzen, aber es ist doch charakteristisch-
daß es überhaupt so weit kommen konnte.

Frankrei verfiel einst auf den vermeintlich rettenden
Ausweg der onlingenie, aber Diefe Waffe hatte ihre zwei
Schärfen. unb balb mußte man gegenüber der englischen
Konkurrenz andere Ma nahmen wie kiampfzölle und die
berühmte Diskriminieruiig ergreifen.

Auch wir leben a se t mit Frankreich im vertragiosen
Zustand, aber der irts aftskonflikt mit England ist doch
noch etwas anderes, und zum miiisdesten wird er rein·stim«
mungsmäßig das Verhältnis der beiden Länder auch po-
litifch beeinflussen

Keine Liebereinfiimmung
Die Tagung des Büros Der Abrüstungskonferenz.

London. 15. Februar.

Ueber die Si ung des Kleinen Büros der Abrüstungss
konfereiiz wurde Folgende amtliche Verlautbarung ausgege-
ben: Unter Vorsitz des Präsidenten der Abrüstungskonferenz,
henderfom fand in London eine Sitzung der Beamten des
sBüros Der Abrüstungskonferenz flott, Die den Zeitpunkt für
die Einberufung des Büros erörterte. Anwesend waren:
Politis Vizepragdent), Benesch (Berichterf,tatter)", Avenol
(Generalfekretär es Völkerbundes) und Ag nides (Direktor
der Abrüstungsabteilung des Sekretariats).

Die Regierungen von England, Frankreich und Italien
hatten an; Ersuchen des Präsidenten Mitteilungen ‚über Die
in ihren erhandlungen erzielten Fortfchritte gemacht. Die
Beamten des Büros rüsten diese Mitteilungen, die eigen-
bei; ein genügendes d;aß von Uebereinstimmung no nicht
erreicht worden ist.

Die Beamten waren da er einstimmig der Ansicht, daß
die Bemühungen um eine brüftungkvereinbarung weiter-
gehen follen. Nach Erw"gung a ler mstände kamen fie zu
dem Schluß, daß Gelegen eiten für diese weiteren Bemuhuns
gen gegeben werden sollten, um die bestehenden Meinungs-
verfchiedenheiten zu verringern. Sie stimmten ferner darin
überein, bog es unllungare, irgendeine Entschließun zu
fassen, die en neuen erhandlungsabschnitt, der _mit em
Besuch Edens in mehreren europaischen hauptstiidten be-
ginne, ungünstig beeinflussen könnte.

 

Für den Burgfrieden
Die französische Regierungserklärung

Doris, 16. Februar.

Ein Der französischen Regierungserklärung, die in der
Kammer vom Ministerpräsiidenten Doumergue und im Senat
vom Justizminister Eheron verleseii wird, heißt es:

„Die Regierung. Die fich Dem Parlament vorstellt, ist
gebildet worden zur herstellung des Burgfriedens der .

Parteien.

Der Burgfriede unb Die Beruhigung der Geister werden es
ermöglichen, Diefe Aufgabe zu verwirklichen ohne lebe Lei-
denschaft, aber auch mit dem Willen, die Schuldigem wo sie
auch stecken mögen, ansfinbiag3 zu machen, zu ver olgeri und
zu treffen. Re en diesem erk der Gere tigkeit gibt es
ein anderes nicht weni ersdrinihli s, das
Gefundung, die die fre willige
Disziplin erfordert.

Sie vertan i bei Den Llihrenben äreiöen kionfequeuz
und Autori ät. und bei enen, Die gesü rt werden. den

Respekt vor der Berufspflicht.
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alle "F2»p.q--u.. Neue Gansofedoree
o. l. Gans gemalt, in. Daunen. dopp. geretn·. Psd 1.50. allerbrfle Qual. 250
(eine sehr- n. Denen 8.00, balbbannen 5.—- u. 6.50, gereln. ge'ril. fodern
a. Daunen 3.85 et. es hoch”. 6.25, allerf. 0.26. In liollbaunen 7.—- a. 0.—.
It reelle, Iaubsr. Ware Garant. Veri. geg. Radio. ab b Stirb. sortofr.
In. allem er. Garant. billigt stichtgefall nehme e. weite Kosten gar. Zur
Gallen auch Diaftgdnfe-lierfenb. wiss Mauteiisiei. Glniemäfterei. Rrvtrebbia
40c (Ebern) Delteles I. geölt. Bettfevernitiersandgeschäft d. Übertrag”,
gegr. im.

 

‘ _ man nur in Der Bäche, beim Gestirn-raus-
M; « waschen und Jieinlgen, auch in Greise-

immer, Dobermann, seltene, kurz: überall,

tvo es gilt- schnell und gründlich alles
sauber und schön zu machen, isi Eis
der treue Wächter der Reinlichkeitl

chirr und alles hauvgerätt
Hergestellt in Den »Persil—Werken.

Der Vurgfriede istauch notwendig, damit das uanv schleu-
nigst einen Staatshaushaltsplan erhält, Den es erwartet und
dessen fchnelle Verabfchiedunig die Feftigkeit der franzosifchen
Währung fchützen foll.

Auch die außenpolitischen Fragen erheischen gebieteriich
den Burgfrieden der Parteien und die Beruhigun der
Geister. Der Friede unter den Franzosen ist ein sarkes
Element der Garantie des Weltfriedens sowie der Sicherheit
Frankreichs Wir verlangen von Ihnen, uns Ihre volle
nierftützung zum Wohle Frankreichs, zum Schutz der par-

lamentarifcheii Einrichtungen und der republiiomfchen‚Eitel=
heiten zu gewähren Unfer Land hat es in kritischen Stun-
den stets verstanden, sich aufzuraffen Eine solche Aufrafsuiig
st heute geboten.

Politischer Rundblirk
Eine Bekanntmachung des Reichsarbeitsminiskers.·
Durch die Reichszuschüfse für Jnstandsetzungss unb umbau-

arbeiten soll in den Wintermonaten Arbeit geschaffen werden. E-
ist daher erneut eine Nachprüfung dahin angeordnet, ob die Ar-
beiten auch tatfächlich ausgeführt werden. Wird festgestellt, das
mit den Arbeiten nicht sofort oder innerhalb der von der örtlichen
Stelle gestellten Frist begonnen ift, so wird der Vorbescheid zurlitik
gezogen. Eine Zurückziehung muß auch dann eintreten, wenn bid
Arbeiten etwa deshalb nicht durchgeführt werden. weil die Finan-
zierung noch nicht sichergestellt ist.

Griechenlands Wirtschaftsminister beim Reichswirtfchaftsss
minister. -

Der Reichswirtfchaftsminister Dr. Schmitt empfing den zur-
zeit in der Reichshaiiptstadt weilenden griechischen Wirtschafts-mini-
ster Pezmazoglu. Ein Begleitung des griechischen Ministers befan-
den sich der griechische Gesandte in Berlin, Minister RizosRangabe,
und der griechifche hiindelsattache in Berlin, Admiral Malamos.
Auf deutscher Seite nahm Staatssekretär Dr. Pofse an Deni
Empfang teil.

Deutsch-fchweizerisches TransfersAbkommen

Jn Bern wurde zwischen dem deutschen Gefchäftsträger, Ge-
fandtschaftsrat Dankwort, und dem schweizerischen Minister Sinai
ein neues deutfchsschweizerisches TransfersAbkonimen unterzeichnet,
das bestimmt ift, Die deutsch-schweizerischen Transferfragen für das
erste Semester 1934 zu regeln. Das Abkommen beruht auf einer
ähnlichen Grundlage wie das letzte, d. h. es werben die Zins ut-
hoben schweizerischer Gläubiger zu 100 v. f). transferiert, in ein
gewisse Warenmengen, die die Schweiz aus Deutschland importiert.
in den Dienst dieser Regelung gestellt werden.

Die deutfche hansa wehrt sich.
Von interessierten Spediteuren waren für Güter, die über

Triest nach Desterreich eingeführt wurden. insbesondere für Roffee,
Kakao, Ter, Gewürze und Baumwolle. Einfuhrrabatte gezahlt
worden. Nunmehr hat sich in Hamburg und Bremen ein hanfeati-
schier Abwehrverband gebildet, der in gleicher höhe und für Die-
selben Waren, für die zu Gunsten Triests Zahlungen geleistet wer-
Den, auch zu Gunsten der deutschen häer yomburg und Bremen
Erstattungen zahlen wird. Dadurch wird die bisherige Weise-
werbslage der häfen untereinander wieder hergestellt.

Die Unterredung Barthou-Benefch.
Lin französifchen Kreisen glaubt man, daß der tschechoslowakiichr

Außenminister Benefch in seiner Unterredung mit dem franzüsischen
Außenminifter Barthou der französischen These in der Abriistungss
frage, so wie e in der letzten französischen Note an. Deutschland
zum Ausdruck omint, seine Zustimmung gegeben habe. Das haupt-
t-hemo der Unterredung Bärthou—-Benesch habe die ästerreich  
Frage abgegeben. Man habe die möglichen Folgen der Erei
in Desterreich geprüft, da eine Entwicklung des jetzigen biegt”
in Defterreich durch Vorbereitung oder Ankündigung desW
ses Rückwirkungen auf Die fchon gestörten internationalen e
ziehungen haben könnte.

Teure Revolution.
Wie havas aus havanna meldet, haben England, U! · «

die Vereinigten Staaten, Spanien und Ehan hundert Iwane-
Franken Schadenerfah von der kubanischen Regierung für sen
ihren Staatsangehörigen bei ber letzten Revolution ”intim
Schaben geforbert. Die kubanifche Regierung beziffert den Sei-a ’
iedoch nur auf zehn Millionen Dollar. Auch Japan habe eine Ink-
srhädigung für den Tod eines sapanifchen Staatsangehörigen be-
antragt. ·

Startes Erdbeben auf Formosa. Jn versgiedenen Teilen
der Insel Formofa ereignete sich ein heftiges rdbeben. Meh-
rere häufer wurden zerstört. Auch im südli en Teil von
Sachalin ollen Erdstöße verfpürt worden fein. b auch Meu-
fäftesrti liluns Leben gekommen sind, läßt sich zur Zeit noch nicht
e e en.
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Dienstag, den 20.Fehr. 1934 X
nachmittags 16.30 Uhr

Große Kinöervorfle/fung ‚
lils Sensation

die kleinsten Menschen der [Delt

Ritter: 7 Zwerge
und das große Beiprogramm im

Hote/ Drei Berge, fiir/cfißerg
Eintritt steil _ Eintritt frei!

» Befiaftungs-Jn/Iilut Plflkmfl
_ Osroald Birke, Bad IDarrnbrunn, ich“ Akt wie:

Bleibenltrafie 2 « Telefon 35" Heute Schweinfchlachten
crstes und Igrößtes lnstitut am Plane Rauch-u itteng vetbvten

« Zimmer frei
Bitte Füße reinigen
Betteln und Hausieren - .„ ... . .

“im. III-L vorrätig · weitere Vorschläge bringt ein in sachgelchsiten erhältliche: bunte- «

B'llmflfllmflmi Pfllll “Hismflf Benderbeitsbiatt (Dreis to Dig.), herausgegeben vom Beyee-Verieg,

Voigtsdorfer Straße 3« [einig zum selten des Qitiieritiilsvperlees des daneben Volkes
—-

 
Die duftise Spigee-lieiette bee Iiutersiiiesertee Iird fede-

detttiche Seee ser- m sit stei- Iersertetr. mit geben tstet einige Ist-

um det besticht- iliodeazettung tetoztp Die iioieete belebt e- per

voneinander trenndaren tegee. eine. Iachenseta eeb einen sei-er m.

dieie edseqfieegeeetch Just ziere- eeriQtedenItt Oder-Medium Its-e-

Inittttgtsethsetisedusoeivetstsedetssa

die seiettea ganz eder se Mitte heilebeee de- 5te" ee.M
ritt seiden oder farbige- “managen oder stets etnteedeaaiett n,

Idee-endliche Stiche). crit each des (ieeebeitee eeb pidtten sied It

unter den Ieiettett befinder Sie" ioeigeltbeittee. Die Ich des steue-

enichliestttden stoffrdttdet lud z- iattgettteren, nachde- sagend-der

sitt-le eine Geßhaeeebee eieee Oieiee asigegeichnet iinb. werde- 5m

Netten. Iacheniterne ader litt-de eie siitten eingelebt. ergd itzt Ieee Seteie

sitd Büttgen sitt-te ungenaue. bei (filigrane mittels etegezogeaee steter

Bei dir-ges end Ileaichettea eee Ieise-s Bett! neuen die ed-. Ute

eieterdoseiertea bedeutet-en oder artigeitlsten Steraea geziertea am.

teile der hete- lieb Iratoelte und pliitettrundang ringean —- ctuer “e
des sit Wiens Ietissdertea saustaichentuchee if dle Zotten-Ieicht

teilseiie belieben unterdes-irrem - sei den Zotte- “e seid-

more-stic- te bie Steipe an m neun tritt-deute- spie-kanni-
zs zieren. -- Iei der see-Ihn deren Vetlitdegug sit Zeiten«-sein
qude m gesichten psattett gearbeitet lit. seiest statt die Grundfor-

tait einer seidenritiche. - Die runde Mittels-Oe iertigt eien eee del-ech-

tes “I. edit de- ses nach iattgettierter iteeieltaie la der Miete eine
"liege eneidmeibet. illr die Blumen ie einen öachenitern end zset Runde

etntatdattttleet. - Des Teiierdeachen aue zartiatbigeni Opel 3ten ausa-

der ferle eingearbeiteten Rosette fardlger tangettentand.  
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" Fernrufh.Feuersgefahr O
ßamorrboiben Fernspr. 453 und 1 o 6. (D e ! n R am Pf
Folgen nach fich ziehen und große Qualen bereiten. Die « , ,

·- von Aerzten und Kranken anerkannte Dr. Nachmanws . °
.. Intuition-Salbe beseitigt Jucken, Bronnen der Häntorrhoiden Juscr‘ercn bringt aewtuu . von Adolf bitter

Fällt der Juckreiz fort, so ist die Gefahr einer Jnfettion

verringert und der Heilungsvrozeß beginnt. Viele Kranke

Ein Buch, das jeder Deutsche gelesen haben muß.

  
 

 

 

schreiben, daß die Salbe große Dienste geleistet bat. Aber

die Humidowikur ist keine sliinnttertur, sondern das Re-
sultat einer wissenschaftl. Arbeit. In dieser Salbe find
Stoffe vereint, um diese tückischeiirankheit zu bekämpfen
Ueberzeugen Sie itch von der Wirkung am besten selbst.  
cui Anforderung erhalten Sie G r a t i ist}? r o b e und ilratl. b 6 an) - Sie erhalten es in Der
Millätmtgsschklfts bumtbomßcteutdiatt, stillll m 8./6." ägfämäoirtöfiän‘inungo3:5:im. « » . - »

somit-m ist durch alle upomteu erinnre-. wesnweennmlengåtikäzelgmum« rekhhuchekej Hlles fur Elle
ag a-

 W
nat seit “Seinen schon Hunderttau- ________________________

Virtlllnfts-,Hnndels- uniJuiullriefillrerl innrer-innigs-ensie » .- -

 

.. äiii am» nbuna. .

Vertrauensm« VVEYÆUZTMTMMW- « (Garmbrunner nachrichten
- Die Jhr glücklich seid, da Jhr den Segen der Arbeit SankttMSttumMTublettm aml!!! !

stündlich und täglich fühlen dürft, begreift die Sehnsucht der der gmnnn,nm. Dct'itöt'kt’" d:e voigtsuokkek Straße z —
Tausende von Opfern des großen Krieges, die nicht arbeiten . ZäråixsgssäitrtdekuKätzin-Froer

dükfczaåcllmsåe Fåilkrckzggiegir Ijilxtdboc ben Zaren der Feste ‘3 l! Pråis t5:)1'i.i“.2.—- hältlidt llein Diand — — nur to Ziel ä; Dienngg pro

. . ‚. x“ a m Po I en er -· Buch u. Woche oder 1,20 le. onatsa onne-

gängige: JskeiezlkgsäwzndusmsnJsäliltzfügälgckäätzgzlälxä Niederlage: Sitte. Schloß-Apotheke, Bad Warmbrunn. ment — Ausgabe täglich von 9.12 und 2-6 um

auf ehkfkche erbeits « . · Kronen Apotheke, Heriichdotid
 

 

Solche Tragödien dürfen nicht umsonst geschehen.
Wenn daher im Frühjahr 1934 der Kampf zur Nieder-

ringung der Arbeitslosigkeit mit Energie und Zähigieit aufs -
Neue beginnt, bann nehmt auch den Ghrenbürgern des ge- l BA R
einten Reiches die Falter der Arbeitslosigkeit ab. ‚

Auskunft erteilen gern und sofort:

Die Arbeitsbeschaffungsstelle der NSKOB., SireisleitungI Sal-
Sladt Breslau l, Lefsingstr. 2l-23 i. H.

  
 

 

 
Allgemeine thskmnkenkasses Tel· Nr- 27 305s _ und seine kaufkräftigen Schichten

sowie alle alle Kreis: unb Ortsgruppenbüros Schlestens. Hit a am Mhemen dmh
' l l n « ' .

Ortsgruppe der RSKDV., Bad Warmbrunn, . e' a" 1 . «-
Geschäslsslelle LHW.-Sledlullg Nr. 7. eine Anzeigenwerhu n9; lII den
 

 

hndenständioen O: galten _Warm-

drum-He und Herischdorf's. den ältes-

l
l

Jede ”CHIC » . g sten u. gelesensten OrtszeituLgL

l
Vebeeh leiteeht/t Ilr sie-satt Helen

ARM R " i ‚ 5

HERISfl-IDORFER TAGEBLA‘I‘TIm est-erstehen ‚n'a! in allen Kleine/1r en Nie-et er‘d
He Dem keine eer ebech-Zet'techri t Messe Moden“.
He: Hell end-eint in prächtiger, vielfarbiger Ausstellen.

Uobaefi-flefinittc „.„1 ‚l, 4„ —
Meledmee'dene' Je beten. e e schnell und preiswert wenn-arm

batman/‚im Genossen«-M « fertigtsaubera" "M1 o o o o« e... m.r til-In e- c.. c:nm.. um c: nallknnir nennt l sopW » » « u» » » » » « » h » , «

 
   


